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Entgegen unser aller Hoffnungen war das Jahr 2021 erneut durch die COVID-19-Pandemie geprägt, die uns als  
Gesellschaft aber auch den Staat und seine Institutionen vor enorme Herausforderungen stellt. Das betrifft auch den LRH 
auf mehreren Ebenen: im privaten Bereich seine Mitglieder, aber auch organisatorisch sowie in seiner Prüfungstätigkeit. 

Wir haben uns bemüht, trotz aller Widrigkeiten einen konstruktiven Beitrag zu leisten und Transparenz über den Einsatz 
der öffentlichen Mittel herzustellen. Das ist gerade in Krisenzeiten besonders wichtig. Es gilt, die Steuergelder wirksam 
und effektiv zu verwenden, um die öffentlichen Finanzen zu stabilisieren. 

Der Oö. Landesrechnungshof legt dem Landtag  
jährlich bis 15. April im Wege des Ersten  Präsidenten 
einen zusammenfassenden Bericht über seine  
Tätigkeit im vorangegangenen Kalenderjahr vor. Der  
Bericht vermittelt ein Bild darüber, wieweit der LRH 
in seiner Prüfungs- und Beratungstätigkeit die Ziele 
des Oö. Landesrechnungshofgesetzes erfüllt hat. 

Vorwort

Friedrich Pammer

Schon im Vorjahr hat der LRH beschlossen, Erfahrungen aus der Krise zu nutzen, um die Prozessabläufe weiterzu-
ent wickeln. Darum hat er 2021 das Krisenmanagement thematisiert und eine Prüfung der COVID-Impfstrategie des  
Landes OÖ initiiert, die 2022 abgeschlossen wird. 

Im Jahr 2021 kann sich auch die Bilanz des LRH wieder sehen lassen. Insgesamt standen 32 Prüfungen am Programm 
des LRH; in einer Finanzausschuss- und fünf Kontrollausschusssitzungen wurden insgesamt 21 Berichte des LRH 
 be handelt. Zudem diskutierte der Oö. Landtag die Ergebnisse von sechs Prüfungen in seinen Sitzungen.
Zusätzlich zu der dichten und aufgrund der Pandemie herausfordernden Prüfungstätigkeit war der LRH auch mit  internen 
Projekten, wie der Absolvierung des Aufrechterhaltungsaudits zum NPO-Label für Management Excellence oder der 
 barrierefreien Gestaltung von Berichten, die kurz vor der Finalisierung steht, beschäftigt. 

Die gute Bewältigung all dieser Aufgaben verdankt der LRH dem Engagement seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Aber auch den geprüften Stellen gebührt Dank für ihre Bemühungen um eine konstruktive Zusammenarbeit in dieser  
herausfordernden Situation. Honorieren möchte ich an dieser Stelle weiters die gute Zusammenarbeit mit dem  
Oö.  Landtag, der stets Interesse an einem konstruktiven Austausch zeigt.
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Der LRH prüft nach international anerkannten Standards und Methoden  
auf Basis einer Risikoanalyse. Er legt überdies besonderen Wert auf die  Qualität 
seiner eigenen Prüfungsprozesse und unterstützt diese durch professionelle  
IT-Tools.

Prüfungstätigkeit 2021 

Mit den Ergebnissen der Prüfungstätigkeit will der LRH nachhaltige Wirkungen erzielen und innovative 
Entwicklungen anregen; er legt Wert auf eine optimale Beratung der Prüfungskundinnen und -kunden. 
Ziel ist es, die öffentliche Hand bei der effektiven und effizienten Erfüllung ihrer Aufgaben zu unterstützen.

Verwaltungsreform, Verwaltungsinnovation, Bürokratieabbau sowie Bürger-, Kunden- und Wirkungs-
orientierung und Nachhaltigkeit sind Kernthemen, auf die der LRH sein Augenmerk legt. Dazu will er 
zukunftsweisende Entwicklungsprojekte unterstützen und die Qualität der Prozesse bei den geprüften 
Stellen verbessern.

1. Prüfungsprojekte

Das Prüfungsgeschehen des LRH umfasste unterschiedliche Bereiche, wie Gesundheit, Förderungen 
oder Landesfinanzen und Gemeinden. 

32 Prüfungen standen 2021 insgesamt auf dem Programm des LRH. Davon waren 20 Initiativprüfungen, 
eine Sonderprüfung, sieben Folgeprüfungen sowie vier Gemeindegutachten. Der LRH veröffentlicht die 
Prüfungsberichte auf seiner Homepage im Menüpunkt Berichte.

Brandschutzmaßnahmen bei Landesobjekten 

System der land- und forstwirtschaftlichen  
Berufs- und Fachschulausbildung in OÖ 

Grundstücksankäufe der Gemeinde  
Unterach am Attersee (begonnen 2021)

Schuldnerberatung

Betrieb und Ausbau der Sprach- und Video-
kommunikation im Land OÖ (begonnen 2021)

Nachbesetzungsmanagement von Dienstposten 
im Landesbereich

Erstellung der Eröffnungsbilanz des Landes OÖ

Straßenmeistereien

Baurechtsverwaltung Kurbezirk Bad Hall 

Wasserversorgung in Oberösterreich 

Energieeffizienz bei Landesbauten (begonnen 2021)

Umsetzung Spitalsreform II –  
Stand zum Reformende 2020

Aufbau und Betrieb des Behördenfunknetzes in OÖ

COVID-19-Impfstrategie des Landes OÖ (begonnen 2021)

Integration von Menschen mit Migrationshintergrund in OÖ 

Nationalpark Oö. Kalkalpen

Förderung von Sportinvestitionen mit dem 
Schwerpunkt Leistungssport (begonnen 2021)

Rechnungsabschluss 2020 des Landes OÖ

Initiativprüfungen

Urologische Versorgung in OÖ

Förderung von Volksbildungseinrichtungen 
(begonnen 2021)
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Die Gemeindegutachten veröffentlicht das Land Oberösterreich auf seiner Homepage unter Verwaltung – 
Gemeinden – Gebarungsprüfungen – Gutachten des Oö. Landesrechnungshofs.
Die nachfolgende Grafik zeigt, wie der LRH seine Personalressourcen gemessen an den einzelnen  
Prüfungsarten einsetzt. 

Der Schwerpunkt der Prüfungstätigkeit lag 2021 mit insgesamt 77 Prozent des Ressourceneinsatzes bei 
den vom LRH ausgewählten Initiativprüfungen. Zwei Prozent seiner Ressourcen setzte der LRH für Folge-
prüfungen ein; diese werden in kurzer Zeit abgewickelt. Es wird dabei eine präzise Einschau – bezogen auf 
jene Verbesserungsvorschläge, deren Nachprüfung der Kontrollausschuss beschlossen hat – vorgenommen. 
Das spiegelt sich im geringeren Personaleinsatz wider. Der Ressourceneinsatz für Sonderprüfungen lag 
2021 bei einem Prozent; jener für Gutachten bei zwanzig Prozent.

Der LRH rechnet sich 

Für die Steuerzahlerinnen und Steuerzahler hat sich der LRH auch 2021 wieder bezahlt gemacht; neben 
zahlenmäßig erfassten Ergebnissen gab er wesentliche Anregungen zu Systemverbesserungen und Prozess-
optimierungen, deren positive Wirkungen in Zukunft zum Tragen kommen werden. Darüber hinaus entfaltet 
der LRH durch seine Tätigkeit auch eine Präventivwirkung.

 

Initiativprüfungen Sonderprüfung Folgeprüfungen Gutachten

63 %

77 %

Prüfungsart Personaleinsatz

Förderungen Grundstücksankäufe in Unterach am Attersee  
(2021 begonnen)

Sonderprüfungen

Gebarung der Stadt Wels 

Marktgemeinde Schenkenfelden (begonnen 2021)Stadtgemeinde Laakirchen (begonnen 2021)

Gebarung der Stadt Steyr Gutachten

Auszahlung der bedarfsorientierten Mindest-
sicherung im Bereich der Wohnungslosenhilfe

Oö. Kinderbetreuungsbonus

Kulturförderung der KTM Motohall

LAWOG mit dem Schwerpunkt KommunalbauAusnahmen vom Wochenend- und Nachtfahrverbot

Oö. Landesmuseum – Neues Depot

Wasserversorgung in OÖ (begonnen 2021)

Folgeprüfungen

Prüfungsart und Personaleinsatz 2021 in Prozent
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Der LRH ist eine anerkannte, den internationalen Standards für eine  wirksame 
öffentliche Finanzkontrolle entsprechende Einrichtung. Er hat auch im  
vergangenen Jahr Aktivitäten zur strategischen Weiterentwicklung gesetzt. Als 
moderne und unabhängige Organisation ist es sein Ziel, den Herausforderungen 
an die öffentliche Finanzkontrolle gerecht zu werden.

Schwerpunkte 2021

1. Archivierung von Akten  

Der LRH hat 2021 erstmals seit seinem Bestehen Akten an das Oö. Landesarchiv übergeben. Dabei han-
delte es sich um „reine“ Papierakten. Das „Projekt“ Aktenarchivierung ist aber noch nicht abgeschlossen. 
Derzeit werden neue elektronische Übergabeprozesse entwickelt; dabei arbeitet der LRH im Rahmen 
einer Pilotarchivierung mit dem Oö. Landesarchiv zusammen. Für 2022 ist geplant, alle Hybridakten und 
die ersten rein elektronischen Akten zu übergeben. 

2. Aufrechterhaltungs-Zertifizierungen 

2010 wurde der LRH als erster Rechnungshof im deutschsprachigen Raum nach der ISO-Norm 9001 
zertifiziert. Darüber hinaus hatte er auch das NPO-Label für Management Excellence erlangt. Seither  
unterzieht er sich jährlichen Aufrechterhaltungsaudits beziehungsweise regelmäßigen  Rezertifizierungen, 
so auch einem Aufrechterhaltungsaudit im Juli 2021. 2022 wird der LRH wieder ein vollständiges 
 Rezertifizierungsaudit absolvieren.

Validiert wurde zudem die EMAS-Zertifizierung des Gebäudes Promenade 31. Wie sich zeigt, konnten 
die standortrelevanten CO2-Emissionen sowie der Wasserverbrauch und das Gesamtabfallaufkommen 
gesenkt werden. Die positive Entwicklung in diesem Bereich ist sicherlich auch der verminderten Reise-
tätigkeit sowie der vermehrten Nutzung von Home-Office durch die COVID-19-Situation geschuldet.

3. Home-Office-Arbeitsmodell im LRH  

Nach den pandemiebedingten Einschränkungen kehrte der LRH mit Anfang Juli 2021 wieder weitgehend 
zum „Normalbetrieb“ zurück. Im September hat der LRH das reguläre Home-Office-Modell evaluiert und 
angepasst. Die bundesweit geltenden Einschränkungen führten aber ab November wieder zur verstärkten 
Tätigkeit der Prüferinnen und Prüfer im Home-Office.

4. Schreibwerkstätte  

Die Mitglieder des LRH sind stets bestrebt, die wichtigsten Botschaften ihrer Berichte präzise und in 
v erständlicher Form auf den Punkt zu bringen. Um das Knowhow in diesem Bereich weiter zu  verbessern, 
absolvierten sie im Herbst ein Schreibseminar mit Leopold Mayr (Berichtsredaktion Rechnungshof in 
Wien), dem früheren Leiter des Innenpolitik-Ressorts der APA.
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Foto: Eurorai

Um sich als anerkanntes und unabhängiges Organ der öffentlichen  
Finanzkontrolle weiterzuentwickeln, arbeitet der LRH auf nationaler,  
internationaler und europäischer Ebene mit Partnern zusammen.

Kooperationen

1. Internationale Kontakte

EURORAI-Seminar in Sarajevo 

Der Rechnungshof der Institutionen der Föderation in Bosnien und  Herzegowina lud Anfang November zu einem 
 Seminar über den „Wert und Nutzen der regio nalen Einrichtungen der externen öffentlichen Finanz kontrolle, 
insbesondere auch vor dem Hintergrund der COVID-19-Pandemie“, nach Sarajevo. Unter den rund 70 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern aus elf Ländern war auch eine Delegation unter der Führung von LRH-Direktor 
Friedrich Pammer, dem aktuellen Präsidenten der EURORAI.

In Sarajevo tagte nach einer pandemie-
bedingten Pause von mehr als einem 
Jahr auch das Präsidium der EURORAI. 
Auf der Agenda standen neben dem 
Nachholen wichtiger Beschlüsse auch 
die Vorbereitungen für künftige Seminare 
sowie eine Diskussion über die weitere 
Zusammenarbeit mit der EUROSAI Task 
Force zur Kommunalprüfung und über 
die Bildung einer Arbeitsgruppe zu den 
Maßnahmen der EURORAI-Mitglieds-
institutionen im Zusammenhang mit der 
COVID-19-Pandemie. Foto: LRH

EURORAI Sitzungen 

Eine weitere Präsidiumssitzung fand im April 2021 in virtueller Form statt. Ebenso virtuell war die 
Teilnahme des Direktors Friedrich Pammer als Vertreter der EURORAI am Ersten Internationalen 
Audit-Forum im Juni 2021. 
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2.  Gemeinsame Initiative der Finanzkontrolle –  
Direktorenkonferenzen

Die regelmäßigen Zusammenkünfte der Direktorinnen und Direktoren der Landesrechnungshöfe und des  
Stadtrechnungshofs Wien sowie des Rechnungshofs in Wien fanden bedingt durch die COVID-19-Krise  
teilweise in Form von Videokonferenzen und teilweise als Präsenzkonferenzen statt.

Im Februar und im März tauschten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer online über die Situation  
der EURORAI, die Abhaltung der Lehrveranstaltungen des Universitätslehrgangs Public Auditing, den alle 
 Prüferinnen und Prüfer als gemeinsame Grundausbildung zu absolvieren haben, die Möglichkeiten zur 
 barrierefreien Gestaltung der Prüfungsberichte sowie über Erfahrungen im Zusammenhang mit der VRV 2015 aus.

Im Juli fand über Einladung der Präsidentin des Rechnungshofes ein Treffen in Niederösterreich statt, das 
unter anderem dem Erfahrungsaustausch hinsichtlich Prüfungen mit dem Schwerpunkt COVID-19 sowie dem 
Umgang mit Herausforderungen an moderne Datenanalysen diente.

Ebenfalls im Juli kam es in Kärnten zu einem Erfahrungsaustausch mit dem Sächsischen Rechnungshof über 
die Prüfung von Beteiligungen und Internen Kontrollsystemen sowie Rechnungsabschluss und Eröffnungs-
bilanz nach den Regeln der VRV 2015.

Eine weitere Arbeitstagung der Direktorinnen und Direktoren der Landesrechnungshöfe und des Stadt-
rechnungshofs Wien, des Rechnungshofs sowie des Europäischen Rechnungshofs fand im November in 
Wien statt. Dabei stimmten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer unter anderem die Prüfungsprogramme und 
 Schwerpunktsetzungen für das Jahr 2022 ab.

Medientraining der Rechnungshöfe

Die wichtigsten Dos and Don’ts vor Kamera und Mikrofon haben die Direktorinnen und Direktoren der 
österreichischen Landesrechnungshöfe und der Direktor des Stadtrechnungshofs Wien im Herbst in 
Linz trainiert. Spannend war es unter anderem, zu üben, wie die Kernbotschaften richtig vermittelt 
werden können.

3. Weitere Kooperationen 

Arbeitsgruppen

Die Mehrheit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahm im September vor Ort am Erfahrungsaus-
tausch der Gemeindeprüferinnen und Gemeindeprüfer in Innsbruck teil, bei dem es sich um eine 
Hybrid-Veranstaltung handelte. Neben dem aktuellen Prüfungsgeschehen standen insbesondere 
Bewertungen zur VRV 2015 auf der Tagesordnung. Der nächste Austausch soll in Kärnten stattfinden 
und die Schwerpunkte VRV 2015 und Gebührenhaushalte beinhalten.

Nach zwei Jahren – pandemiebedingter – Pause traf sich die Arbeitsgruppe Gesundheit und 
 Soziales im November in Klagenfurt. Neben dem Erfahrungsaustausch stand ein Vortrag zum 
 Thema „Umsetzung der COVID-19-Impfstrategie in Kärnten“ am Programm.
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Funktionsspezifische
Qualifikation

Allgemeine
Basisqualifikation

Grundausbildung
(Universitätslehrgang Public Auditing)

Einführung neuer  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Praktische Verwendung
im Prüfungsdienst

27 LRH Mitglieder

Weiterbildung 

34 Fachveranstaltungen

Ein bedarfsorientiertes Personalentwicklungskonzept sichert die erforderliche 
Qualifikation der Mitglieder des LRH. Die leistungsorientierte Besoldung 
sorgt darüber hinaus für Innovations- und Lernbereitschaft. 

Personalentwicklung

Für den LRH ist die gezielte Personalentwicklung ein unverzichtbarer Eckpfeiler. Die Entwicklung  
persönlicher und sozialer Kompetenzen steht hier gleichauf mit dem Erwerben von Fachwissen.

Die Elemente der Aus- und Weiterbildung bauen zielgerichtet aufeinander auf: Neben funktions-
spezifischen Qualifikationen, die erforderlich sind, erfolgt mit dem Universitätslehrgang Public  
Auditing an der Wirtschaftsuniversität Wien eine Grundausbildung als Voraussetzung für die  praktische 
Verwendung im Prüfungsdienst. 

Für die hohe Qualität der Arbeitsergebnisse sind die engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein 
essentieller Erfolgsfaktor.

Weiterbildung 

im LRH 2021

3,7
Tage
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Der LRH setzt seine personellen, sachlichen und finanziellen Ressourcen 
sparsam, wirtschaftlich und zweckmäßig ein.

Personeller, sachlicher und  
finanzieller Aufwand

1. Personalstand 

Die durchschnittliche Betriebszugehörigkeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter liegt bei 11,7 Jahren.  
Das Durchschnittsalter beträgt 44,8 Jahre, der Frauenanteil 55,6 Prozent.
Der LRH bildet aktuell einen Lehrling aus.

Verteilung der LRH-Mitglieder nach Ausbildung und Geschlecht

11 Akademiker 

41 %

8 Akademikerinnen

30 %

1 Maturant

4 % 5 Maturantinnen

18 %

2 andere Ausbildungen/Frauen

7 %

Die im Vergleich zum Voranschlag geringeren Leistungen für Personal waren auf mehrere Faktoren zu-
rückzuführen. Ein erfahrener Prüfungsleiter hat beruflich neue Wege eingeschlagen; der Dienstposten 
wurde mit einer jungen Prüferin nachbesetzt. Eine Mitarbeiterin des Sekretariats arbeitet nach ihrem 
Karenzurlaub nicht mehr in Vollzeit und ein LRH-Mitglied trat im Herbst 2021 ein Alterssabbatical an.
Die Sachaufwendungen enthalten die Ausgaben für die Beiziehung externer Experten, das Gebäude 
Promenade 31, den laufenden Bürobetrieb einschließlich der Informationstechnologie sowie die Be-
züge des Direktors und die Kosten für die Aus- und Fortbildung der LRH-Mitglieder. Darüber hinaus 
beschränkten sich die Auszahlungen für die Informationstechnologie und den laufenden Bürobetrieb 
auf notwendige Ersatzbeschaffungen bzw. technisch erforderliche Anpassungen.

Auch 2021 führte die Prüfungsplanung dazu, dass der gesetzliche Rahmen für die Beauftragung von 
externen Experten (gem. § 6 Oö. LRHG 2013) nicht in vollem Ausmaß beansprucht werden musste. 
Weitere Budgeteinsparungen sind den Einschränkungen durch die COVID-19-Pandemie geschuldet. 
Die verbliebenen Mittel gab der LRH dem Landeshaushalt zurück. 

Die Einnahmen resultierten aus Beiträgen von Teilnehmerinnen und Teilnehmern anderer Landesrech-
nungshöfe an Bildungsmaßnahmen.

Der LRH hat auch 2021 wieder vorausschauend gewirtschaftet. Durch den geringen Experteneinsatz, 
eine sparsame Gebarungsführung sowie Einschränkungen durch die COVID-19-Krise hat er ein spar-
sames Ergebnis erzielt. Da auch 2021 viele Bildungsveranstaltungen abgesagt bzw. auf Folgejahre 
verschoben wurden, gab es erneut Einschränkungen im Bereich der Weiterbildung. Durch den 2021 
geleisteten Sparbeitrag konnte der LRH dem Landeshaushalt zum Jahresende 2021 rund 307.000 Euro 
endgültig zurückgegeben.

Budgetentwicklung 2021 Ergebnishaushalt Finanzierungshaushalt

Voranschlag  
in Euro

Rechnung  
in Euro

Voranschlag  
in Euro

Rechnung  
in Euro

Leistungen für Personal 2.498.400 2.354.874 2.498.400 2.354.874

Aufwendungen/Auszahlungen 815.800 459.481 820.000 459.343

Gesamtsumme 3.314.200 2.814.355 3.318.400 2.814.217

Erträge/Einzahlungen 0 4.319 0 4.319

2. Budget 2021 – LRH leistet erneut einen Sparbeitrag
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Die Akzeptanz der Institution LRH und seiner Prüfungsempfehlungen tragen zu seinem Wirkungsgrad bei; 
sie stehen in Zusammenhang mit klaren Botschaften an die Öffentlichkeit. Der LRH bemüht sich ständig 
um eine bestmögliche Präsentation seiner Arbeitsergebnisse. 

Die Basis der erfolgreichen Kommunikationsstrategie des LRH sind Sachlichkeit, Ausgewogenheit,  
Unparteilichkeit und Transparenz. Aktive Öffentlichkeitsarbeit sorgt für mehr Transparenz im Verwaltungs-
handeln. Der LRH kommuniziert seine Prüfungsergebnisse in Printmedien, Radio, Fernsehen sowie im 
Internet und er nutzt soziale Medien.

Der LRH legt großen Wert auf professionelle Medienkontakte und umfassende  
Information der Bevölkerung. Es ist ihm ein Anliegen, innerhalb seines  
gesetzlichen Auftrags über die Verwendung von Steuermitteln aufzuklären.

Öffentlichkeitsarbeit

Medienpräsenz 2021
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1. LRH in den Medien

Die Zusammenarbeit mit den Medien erfolgt im Wege von Pressekonferenzen, Presseaussendungen 
und Interviews über prüfungsrelevante Themen. 

Die grafische Darstellung veranschaulicht die Präsenz des LRH in den klassischen Medien im Jahr 
2021. Einzelne Themen schlugen sich auch in überregionalen Berichten nieder. 

Medienpräsenz
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Das Leben mit der Kraft des Mondes

Vom richtigen
Zeitpunkt

JOHANNA PAUNGGER UND THOMAS POPPE

· ·········································

STEYR-LAND Unter die Lupe hat der Landesrech-
nungshof die Anfang 2016 gegründete Verwaltungsge-
meinschaft von Adlwang, Bad Hall, Pfarrkirchen und
Waldneukirchen genommen. Der Gesamteindruck fällt
positiv aus. Kritik gibt es daran, dass am Beginn der Zu-
sammenarbeit keine messbaren Ziele festgelegt wurden.

Kooperation fehlt klares Ziel
§ Rechnungshof prüfteVerwaltungsgemeinschaft§Neben Lob auch Kritik

„Der Bericht zeigt, dass
Verwaltungskooperationen
großes Potenzial für eine ef-
fektive Verschlankung der
Verwaltung bei gleichzeiti-
ger Steigerung der Qualität

haben“, kommentiert LH-
Vize und Gemeindeauf-
sichtsreferent Manfred
Haimbuchner (FP) den
Rechnungshofbericht zur
„Baurechtsverwaltung Kur-

bezirk Bad Hall“. Entwick-
lungsbedarf sehen die Prüfer
bei der Abrechnung, Füh-
rung, Planung sowie Steue-
rung der Organisation. Er-
schwerend sei, dass der Start
der Kooperation ohne dafür
messbare Ziele erfolgte.
Nachjustierungen müssen
der Adlwanger Amtsleiter
Richard Scheiblehner, der
im Vorjahr mit 21 Jahren
jüngster Amtsleiter des Lan-

des wurde, und seine Kolle-
gen aus den Nachbarorten
bei der Vorschreibung von
Abgaben sowie bei Verfah-
rensfristen treffen. „Seit Be-
stehen der Baurechtsverwal-
tung hat sich die durch-
schnittliche Dauer von Bau-
bewilligungsverfahren ver-
längert. Da muss gegenge-
steuert werden“, erklärt
Rechnungshof-Präsident
Friedrich Pammer.

Viele Leserinnen und Leser sind inzwischen schon mit dem Tiroler
Zahlenrad und mit der besonderen Kraft der Zahlen ihres Geburts-
datums vertraut, aber auch das aktuelle Datum und seine Zahlen
haben eine besondere Wirkung. Der heutige Tag zum Beispiel weist
zwei Einser und einen Sechser auf. Heute wäre es sehr wichtig, sich
mit niemandem unfreundlich anzulegen und alle wichtigen Dinge
möglichst schnell erledigt zu haben. Gezielte friedliche Gedanken,
Meditation, Yoga – damit erreichen Sie heute mehr, als gedanken-
schwer herumzurennen und alles gleichzeitig erledigen zu wollen.

Wasser- und Blatttag
Nahrungsqualität: Kohlen-
hydrate
Körperzone: Füße und Zehen

SAMSTAG, 16. JÄNNER

FISCHE

ZAHLENLOTTO
14. 01. 2021

13 11 88 38 67
(ohneGewähr)

SPRUCHDES TAGES:
Manchmal muss man die Augen
schließen, um klarer zu sehen.

ArabischeWeisheit
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NAMENSTAG: Theobald,Marcellus,
Tasso, Tillmann
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Vier Gemeinden
klagen Zementwerk
GMUNDEN Gmunden,
Altmünster, Ohlsdorf und
Pinsdorf haben beim Be-
zirksgericht Gmunden eine
Feststellungsklage gegen
das Zementwerk Hatschek
eingebracht, nachdemVer-
handlungen zwischen Poli-
tik, Bürgerbeirat undUnter-

nehmensleitung um anhal-
tendeGeruchsbelästigun-
gen ergebnislos blieben. In
einerVereinbarung von 1996
war ursprünglich festgelegt,
dass die beste verfügbare
Technik zur Minimierung der
Luftschadstoffe eingesetzt
werden muss. Als die Firma
dieVereinbarung letzten
Sommer gekündigt hatte,
war das Fass übergelaufen.

Wels erwartet Plus
bei Schulanfängern
WELS-STADT Für diesen
Herbst rechnetWels mit
600, 2023 und 2024 sogar
schon mit 700 Schulanfän-
gern. So hoch war die Zahl
zuletzt 2009. In den zehn
Volksschulen (am Foto
rechts das Schulzentrum)
gibt es genügend Plätze.

Stadtchefin tritt bei
der Wahl erneut an
GRIESKIRCHEN Seit zwölf
Jahren ist Maria Pachner (r.)
ÖVP-Bürgermeisterin in
Grieskirchen. Über ihre Kan-
didatur wurde lange speku-
liert. Nun ist es fix: Die 58-
jährige Politikerin tritt im
Herbst für eine letzte Perio-
de als Stadtoberhaupt an.

„Acht Jahre als

Sie haben 2015 bei der Bür-
germeisterwahl 62 Prozent –
7 mehr als Ihr Vorgänger – er-
reicht, sind weiterhin sehr be-
liebt.Warum hören Sie auf?
Die coronabedingte sehr

ruhige Vorweihnachtszeit
hat mir viel mehr Freizeit
beschert, die ich als einen
sehr wesentlichen Teil für
meine Lebensqualität neu zu
schätzen gelernt habe. Ich
will nun meinen persönli-

chen Interessen wieder mehr
Raum einräumen. Dies ist
mit der Bewältigung der sehr
umfangreichen Aufgaben
und Pflichten eines Bürger-
meisters nicht vereinbar.
Waren Ihnen die vielen Ter-

mine nicht schon vor Ihrem
Amtsantritt klar?
Ich habe immer gesagt,
dass ich den Job nicht bis
zur Pension machen werde.
Acht Jahre sind genug. Und

in Amerika können Präsi-
denten auch nur zwei Perio-
den regieren. Das ist gar kei-
ne schlechte Regelung.
Wie geht’s weiter?
Ich habe mich noch nicht
entschieden. Es gibt ein paar
Optionen. Die bleiben
streng geheim. Dass ich in
der Politik bleibe, ist nicht
ausgeschlossen.
Ist in Sachen Nachfolge in

der Partei alles geregelt?
Sabine Promberger wird
noch im Jänner das Vizebür-
germeisteramt von Martin
Derfler übernehmen und im
Herbst als Spitzenkandida-
tin ins Rennen gehen. MZ

Bürgermeister sind genug!“
GMUNDEN Paukenschlag in Ebensee!
Ortschef Markus S i l l e r zieht sich im
Herbst zurück. Statt ihm kandidiert die
Landtagsabgeordnete Sabine Promber-
ger. Siller ist erst seit Juli 2013 im Amt
und 51 Jahre „jung“. Über seine beruf-
lichen Pläne schweigt er. Einen Ver-
bleib in der Politik schließt der gelernte
Maschinenbautechniker nicht aus.

Im Herbst erhält Ebensee ein neuesGemeindeoberhaupt, Ortschef Siller zieht sich zurück

§ In Ebensee hört SP-Ortschef Markus Siller im Herbst auf§Verbleib in der Politik schließt der 51-Jährige nicht aus

Gießen Haarpflege Ernten, Lagern

Einkochen
Obstbaum 
schneiden Nagelpflege

TIROLER ZAHLENRAD

OBERÖSTERREICH
INFO

; APOTHEKEN
Apotheken-Ruf S 1455 – Unter der
Nummer S 1455 erhalten Sie zum
Ortstarif rasch und unbürokratisch
Auskunft über die nächstgelegene
diensthabende Apotheke – aufWunsch
mit Wegbeschreibung. Der Apothe-
ken-Ruf ist rund um die Uhr, 24 Stun-
den, 365Tage im Jahr erreichbar.
Apotheken-App – Alle diensthaben-
den Apotheken finden Sie auch über
die Apotheken-App bzw. auf
www.apothekerkammer.at (Rubrik
Apothekensuche).

; KRANKENHÄUSER
Linz: Von heute, 7 Uhr früh, bis
morgen, 7 Uhr früh: Barmherzige
Brüder S 78 97-0; Elisabethinen
S 76 76-0. – Ě Kepler Universitätskli-
nikum Med Campus IV. (ehemalige
Landes-Frauen- und Kinderklinik)
S 05 76 80-84, Unfallkrankenhaus
S 05 93 93 42 000, Unfallabteilung
des KUK-Med Campus III. (ehem. AKH)
S 05 76 80-83 und Kepler-Uniklini-
kum Neuromed Campus (ehem. Wag-
ner-Jauregg) S 05 76 80-87 haben je-
derzeit Aufnahme.

; ÄRZTE
Ärztenotruf:S 141.

; CORONA
Gesundheitsnummer bei Krank-
heitsverdacht: S 1450; Info-Hotline
des Bundesministeriums zu allgemei-
nen Fragen:S 0 800/555 621.

; HILFE
Telefonseelsorge: S 142 (gebühren-
frei); Kriseninterventionszentrum:
S 0 732/21 77 oder 21 78 (Mo bis Fr);
Selbsthilfegruppen: Dachverband
S 0 732/79 76 66, Fax: DW 14.
Krisenhilfe Oberösterreich:
S 0 732/21 77 (7Tage 0 bis 24Uhr).
Psychosoziales Zentrum Linz-Urfahr
(EXIT-sozial):S 0 732/719 719.
Bandagist-Sanitätshaus Bernhard,
Linz: Notrufnummer von Mo bis So
S 0 699/110 96 209.

Ǽ
Die Rubrik „UnsereToten“
finden Sie imAnzeigenteil

heute auf Seite 60

/ / / AUSDEN BEZIRKEN / / / AUSDEN BEZIRKEN / / / / / / AUSDEN BEZIRKEN / / / AUSDEN BEZIRKEN / / / AUSDEN BEZIRKEN / / / AUSDEN BEZIRKEN / / /

im zunehmendenMond

Fo
to
:

Fo
to
:Z
VG

Fo
to
:M

ad
er
Kl
au
sF
ot
og
ra
fie

Fo
to
:R
ei
nh
ar
d
H
ör
m
an
di
ng
er

Fo
to
:R
ei
nh
ar
d
H
ör
m
an
di
ng
er

Mit 21 wurde Richard Scheiblehner Amtsleiter in Adlwang

Markus Siller, SPÖ
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Einen Schulterschluss habe man angeboten, betont Gerstorfer. Foto: Weihbold

„Koalition dient nur demMachterhalt“
SP-Landeschefin Gerstorfer erneuert Rücktrittsaufforderung an den Landeshauptmann

❚ Für die Pflege waren Sie zustän-
dig, warum wurde das Thema
Personalbedarf bisher nicht ge-
löst?
EineVeränderungbei denArbeits-
und Entlohnungsbedingungen in
diesem Bereich erfordert eine Ge-
setzesänderung. Einen entspre-
chendenAntrag habenwir im Juni
2020eingebracht. Erwurde imUn-
terausschuss Pflege aber nie ab-
schließend behandelt. Wir haben
ihn in der ersten Landtagssitzung
neuerlich eingebracht. EineVerän-
derung ist nur mit der Zustim-
mung der ÖVP möglich – und die
hat es nicht gegeben.

„Ich werde 2027 mit
größterWahrscheinlich-
keit nicht mehr antreten.

Den Zeitpunkt der
Übergabe halte ich mir

noch offen.“

●,,

VON BARBARA EIDENBERGER

LINZ. Landesrätin und SP-Landes-
chefin Birgit Gerstorfer (58) kün-
digt im InterviewzumJahreswech-
selan,2027nichtmehranzutreten.

❚OÖNachrichten:Wie würden Sie
das Jahr 2021 beschreiben?
Birgit Gerstorfer: Unsicher, aber
auch ein bisschen hoffnungsvoll.
Ich blicke immer mit einer gewis-
sen Zuversicht ins Leben.

❚ Für wie wahrscheinlich halten
Sie einen neuerlichen Lockdown?
Die Lage ist schwierig zu beurtei-
len,dieExperten liefern leiderpes-
simistische Prognosen. Umso
wichtiger ist es, sich jetzt darauf
vorzubereiten.Darauf,denjungen
Menschen,denenes jetztnichtgut
geht,HilfeundPerspektivenanzu-
bieten. Und darauf, die Schulen si-
cher offen halten zu können. Da
erwarte ich Antworten von der
Bundes-undderLandesregierung.
Ich bin sehr enttäuscht, dass es in
den Schulen noch keine Luftfilter-
anlagen gibt.

❚Von der SPÖ kommt viel Kritik
am Corona-Management. Muss
man nicht dazusagen, dass das
Virus oft unvorhersehbar agiert?
Man hat einfach zu spät reagiert,
gezögert, unterschiedliche Bot-
schaften verkündet. Einmal hieß
es, die Intensivbetten seien ausrei-
chend, am nächsten Tag mussten
sie aufgestockt werden. Eines un-
terscheidet uns massiv zu ande-
ren Bundesländern: Wir haben
eine schwarz-blaue Landesregie-
rung, und die spricht keine ein-
heitliche Sprache.Das schlägt sich
bereits in atmosphärischen Stö-
rungen zwischen den Koalitions-
partnern nieder. Diese Koalition
dient nur dem Machterhalt.

❚ Ist ein Ende der Koalition aus Ih-
rer Sicht möglich?
Möglich ist alles, aber es ist eine
sehr einzementierte Situation.
Eine andere Koalitionsvariante
ginge wohl mit Machtverlust der
ÖVP einher. Und Landeshaupt-
mann Stelzer kümmert sich vor-
wiegend um eines: um Macht und
weniger um die Oberösterreicher.

❚ Ist die Rücktrittsaufforderung
an Landeshauptmann Stelzer,
die SPÖ und Neos gemeinsam

formuliert haben, aufrecht?
In Oberösterreich haben wir die
schlechteste Impfquote, die Zu-
sammenarbeitmit einerPartei, de-
renVertreterDesaströsesvonsich
geben, wir hatten einen längeren
Lockdown als andere Bundeslän-
der, mit entsprechend negativen
Folgen für dieWirtschaft. Ich sehe
die positiven Seiten nicht, und da-
her ist die Rücktrittsforderung
weiterhin aufrecht.

❚ Sendet man damit das richtige
Signal in dieser aufgeheizten
Stimmung? Wäre es nicht Zeit
für einen Schulterschluss?
Wir haben diesen Schulterschluss
schonbeidenSondierungsgesprä-
chen angeboten, er wurde nicht
angenommen. Wenn aus Sicht der
ÖVP der Schulterschluss darin
besteht, dass die anderen Parteien
nicht einmal konstruktive Kritik
üben dürfen, dann tut das dem
Land nicht gut. Wir sind eine
Oppositionspartei und schauen
der Koalition auf die Finger. Wir
haben viele konstruktive Vor-
schläge eingebracht, nicht einer

unserer Anträge wurde ernst ge-
nommen.

❚ Ist das der Grund, warum die
SPÖ jetzt deutlich angriffiger
agiert als in der vorherigen Le-
gislaturperiode?
Als Sozial-Landesrätin habe ich
schon darauf geachtet, dass par-
teipolitische Konflikte nicht auf
dem Rücken der Betroffenen, die
soziale Dienstleistungen benöti-
gen, ausgetragenwerden. Die Res-
sort-Verantwortung liegt jetzt bei
der ÖVP, und ich kann klarer und
deutlicher Kritik üben.

❚ Ist es auch eine Reaktion da-
rauf, dass die SPÖ das Sozial-
ressort abgeben musste?
Ich sehe es als Notwendigkeit und
Wählerauftrag, hier klar aufzutre-
ten. Jeder Fünfte hat uns gewählt,
und genau bei den Themen, die
uns wichtig sind, haben ÖVP und
FPÖ ihre Achillesfersen. Wir sind
die Letzten bei dem Angebot der
Kinderbetreuung, brauchen Per-
sonal in der Pflege und generell
neue Arbeitszeitmodelle.

❚Das SP-Wahlergebnis im Sep-
tember blieb hinter den Erwar-
tungen. Welche Erkenntnisse
werden daraus abgeleitet?
Die Analysen sind weitgehend ab-
geschlossen, in einer Parteivor-
standsklausurAnfang Jännerwer-
den wir uns mit den Ergebnissen
auseinandersetzen.

❚Wird es dabei um Inhalte oder
auch um Personelles gehen?
Um Inhalte und die strategische
Ausrichtung. Wenn es um perso-
nelle Veränderungen gegangen
wäre, wären diese schon umge-
setzt worden.

❚Bleiben Sie bis zum Ende der
Legislaturperiode SP-Chefin und
Landesrätin?
Ich werde 2027 mit größter Wahr-
scheinlichkeit nicht mehr antre-
ten. Aber den Zeitpunkt für eine
Übergabehalte ichmirnochoffen.

❚Was wünschen Sie sich ganz
persönlich für 2022?
InersterLinieGesundheit.Undpo-
litisch wünsche ich mir eine
Kindergrundsicherung, damit je-
des Kind genug finanzielle Mittel
hat, um sich gut entwickeln zu
können.

U-Ausschuss: Edtstadler
befürchtet Tribunal

WIEN. Verfassungs-
ministerin Karoline
Edtstadler (VP)
sieht dem anlau-
fenden U-Aus-
schuss zu mut-
maßlicher VP-Kor-
ruption skeptisch

entgegen. Sie finde es „demokra-
tiepolitisch bedenklich“, wenn
man eineUntersuchung nur gegen
eine Partei führe und diese „als öf-
fentliches Tribunal“ anlege, sagte
sie. Kritik kam von SP-Justizspre-
cherin Selma Yildirim: Die parla-
mentarische Kontrolle zu diskre-
ditieren, sei demokratiepolitisch
höchst bedenklich. Dies zeige,
dass die ÖVP keinen Beitrag zur
Aufklärung leisten wolle.

Causa Wolf: „Römisches
Reich der Endzeit“
WIEN. Die Vorgänge um einen
Steuernachlass, den MAN-Werk-
Investor Siegfried Wolf nach Inter-
ventionen ausVP-Kreisen erhalten
haben soll, sind für den früheren
Rechnungshof-Präsidenten Franz
Fiedler „Umstände, die an das rö-
mische Reich der Endzeit erin-
nern“. Das habe „nichts verloren
in einer modernen Demokratie“,
sagte der Ex-Chef von Transparen-
cy International in Ö1. Unabhän-
gig davon, ob ein strafrechtlich re-
levanter Vorwurf bewiesen wer-
den könne, sei alleine die Vor-
gangsweise „ein übles Sittenbild“.

ÜBERBLICK

Foto: APA

Rechnungshof: GroßeUnsicherheiten bei Landesbudget
Direktor Pammer sieht zwar Konsolidierungsbemühungen, aber auch mögliche Schönfärberei
VON ALEXANDER ZENS

LINZ. Gut sieben Milliarden Euro ist
das Landesbudget für das Jahr
2022 schwer, beschlossen wurde
es vor Weihnachten mit den Stim-
mender schwarz-blauenKoalition.
Landeshauptmann Finanzreferent
Thomas Stelzer (VP) plant, wie be-
richtet, mit einem Defizit von 154
MillionenEuro.Begründetwirddas
mit den öffentlichen Investitionen
des „Oberösterreich-Plans“, an-
sonsten wäre ein leichter Über-
schuss möglich gewesen.

Wie beurteilt der Landesrech-
nungshof (LRH) den Voranschlag?
Grundsätzlich vernehme er mittel-
fristig ein „Bemühen der Landes-
regierung, den Wirtschaftsauf-
schwung in den nächsten Jahren

zu nutzen, um das Budget nach
den Einschlägen der Coronakrise
wieder zu konsolidieren“, sagt
LRH-DirektorFriedrichPammer im
OÖN-Gespräch. Gleichzeitig gebe
es Zuwächse bei der Kinderbetreu-
ung, der Gesundheit, demSozialen
und dem Verkehr – was die politi-
schen Parteien bezüglich des Volu-
mens natürlich jeweils unter-
schiedlich bewerten.

Das Budget sei aus Sicht des
Rechnungshofs mit „großen Unsi-
cherheiten“ behaftet, sagt Pam-
mer.DassindeinerseitsdieAusfäl-
le wegen der vom Bund geplanten
Steuerreform, die sich auf die Er-
tragsanteile der Länder auswirken
wird. Andererseits ist es aber auch
das Faktum, dass die Prognosen
der Wirtschaftsforscher für die

für 2022 vorerst zurück, weil der
Rechnungshof noch keine detail-
lierten Zahlen kennt. „Es hängt viel
davon ab, was hinter dem Oberös-
terreich-Plan wirklich steht“, so
Pammer. Gehe es um neue Projek-
te, mit denen sinnvolle Investitio-
nen ausgelöst werden, sei das Ar-
gument zulässig, dass der Haus-
haltnurwegendesOberösterreich-
Plans im Minus sei. „Sind aber oh-
nehin schon vorgesehene Projekte
enthalten, ist das Budget ge-
schönt.“ Es sei die Frage, ob der
Haushalt auch aus dem laufenden
Betrieb imMinuswäre. Einweiteres
Thema sei, ob mit dem Oberöster-
reich-Plan die überhitzte Bauwirt-
schaft zusätzlich befeuert werde.
Pammer wartet gespannt auf wei-
tere Ankündigungen des Landes.

Konjunktur mit rund vier Prozent
Wachstum auch für nächstes Jahr
sehr gut sind und damit die Steu-
ereinnahmen grundsätzlich weiter
steigen. Dennoch gibt es keinen
ausgeglichenen Landeshaushalt
oder Überschuss. Pammer, der
über Jahre Strukturreformen und
Überschüsse einmahnte, hält sich

Friedrich Pammer Foto: Weihbold

Parteifinanzen:
Entwurf kommt
Anfang 2022
WIEN. In der „finalen Phase“ sind
die Verhandlungen über das ge-
plante neue Parteienfinanzie-
rungsgesetz. Das sagte Grünen-
Klubobfrau SigridMaurer amMon-
tag. Anfang kommenden Jahres
werde die Koalition mit einem fer-
tigenEntwurfaufdieanderenFrak-
tionen zugehen, kündigte Maurer
in Ö1 an. Parteikollege und Vize-
kanzlerWerner Kogler hatte schon
zu Weihnachten die Neuregelung
als „so gut wie fertig“ bezeichnet
und für die erste Jahreshälfte „ech-
te Ergebnisse“ in Aussicht gestellt.
Notwendig ist noch eine Einigung
mit SPÖ oder FPÖ, weil es sich um
eine Zwei-Drittel-Materie handelt.

Wegen Verzögerungen hatte
Rechnungshofpräsidentin Margit
Kraker im Herbst selbst einen Ent-
wurf ausarbeiten lassen, etwa mit
Prüfrechten für denRechnungshof
in den Parteien und einer Wahl-
kampfkostenbilanz spätestens
sechsMonate nach derWahl. Diese
Punkte sollen nun auch im Geset-
zesentwurf stehen, so Maurer.

Außerdem dürften die Strafen
für ein Überschreiten der Wahl-
kampfkosten-Obergrenze erhöht
werden. Und die Bundesparteien
sollen künftig eine Vermögensbi-
lanz legen müssen.

Grünen-Klubchefin Sigrid Maurer (APA)
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Milder als erwartet war da-
mals schon der Rechnungs-
hofbericht zur Förderung

Die Abteilung Kultur des Landes Oberösterreich habe
die „Hausaufgaben gemacht“, so der Landesrechnungs-
hof in seiner Folgeprüfung zur Kulturförderung für die
KTM Motohall. Ein Aufschrei kam postwendend von
SP, Grünen und Neos: Schwarz-Blau habe von vornhe-
rein drei von fünf Empfehlungen abgelehnt.

KTM: „Hausaufgaben gemacht“
§ Rechnungshof lobt§ Kritik von SP, Grünen und Neos

für die KTM Motohall aus-
gefallen. Dennoch gab es
fünf Empfehlungen für Ver-

besserungen. Zwei davon
wurden nun einer Folgeprü-
fung unterzogen. Im Bericht
dazu heißt es, es sei zu einer
„Steigerung der Bearbei-
tungsqualität“ und zu einer
„Stärkung des internen
Kontrollsystems“ gekom-
men. Man sieht die Empfeh-
lungen umgesetzt.
Freilich hatte Schwarz-
Blau schon im Kontrollaus-
schuss 2020 beschlossen,
nur diese zwei von fünf
Empfehlungen umzusetzen,
möchten SP, Grüne und
Neos nicht unter den Tep-
pich gekehrt wissen: „Das
hat den Geruch von Zen-
sur“, sagt SP-Kulturspre-
cherin Sabine Engleitner-
Neu und sieht die Tür offen
für „den nächsten Skandal“.
Grünen-Kultursprecher Se-
verin Mayr glaubt: „Die
ÖVP hat aus der Causa
KTMnichts gelernt.“

JasminGadererKulturförderung für KTMwar für Rechnungshof inOrdnung

Was hat
derGrün-
kohlmit
Weihnachten
zu tun? Die Antwort
darauf gibt es in der
heutigenAusgabe des
von der „Krone“ präsen-
tierten digitalen Ad-
ventkalenders derOÖ
Landes-Kultur GmbH.
Tipp: Es hat mit unseren
deutschen Nachbarn zu
tun. Anschauen im
Internet unter
www.ooekultur.at.

Theater mal ganz anders bietet das reine Online-Stück
„Mission: K.L.I.M.A.“ im Rahmen der Landestheater-
Netzbühne. Es ist keine Aufzeichnung, sondern wird
live von den Darstellern selbst gefilmt und erfordert das
Mitmachen der jungen Zuschauer ab 9 Jahren. Bei der
Premiere funktionierte das schon ganz gut.

Wenn Palmen amNordpol wachsen

Mit ganzem Herzen dabei
waren die beiden Ensemble-
mitglieder Sofie Pint und
Alexander Köfner, die
Dr. Düster und Captain So-
lar mimten. Nur manchmal
zuckten ihre Mundwinkel
kurz nach oben, wenn sie
sich gegenseitig mit „Laser-
pistolen“ bedrohten. Doch
auch, wenn das von Susanne
Schwab szenisch eingerich-
tete Stück viel Spaß machte,
hat es doch einen ernsten
Hintergrund. Denn während
Captain Solar versuchte,
Dr. Düster die geheime For-
mel zur Klimarettung abzu-
luchsen, erfuhren die via
Zoom live zugeschalteten
Zuschauer im Volksschul-

alter viel über Umwelt, Kli-
mawandel und warum frü-
her Palmen am Nordpol
wuchsen. Mittels Chat und
Umfragetool wurden sie
auch zum Thema befragt,
was sicher eine gute Idee ist,
um die Kids bei der Stange
zu halten. Manche Fragen,
wie jene zu Rebound-Effekt
oder Energieemissionsantei-
len waren aber um einiges zu
hoch für das Zielpublikum
ab 9 Jahren. Hier könnte
Dr. Düster in Zukunft viel-
leicht doch ein bisserl weni-
ger streng sein. Alles in al-
lem aber eine verrückte
Quizshow im Superhelden-
Format, die Abwechslung in
den Schulalltag bringt. JG Alexander Köfner undSofie Pint kämpfen umgeheime Formel

Netzbühne-Premiere „Mission: K.L.I.M.A.“ als verrückteQuizshow für Schüler:

Fo
to
:S
eb
as
Ro
m
er
o

Fo
to
:M

ar
ku
sW

en
ze
l

Fo
to
:S
us
an
ne

Sc
hw

ab

Donnerstag, 18. November 2021 5Politik

Die neue Grazer Bürgermeisterin und Nachfolgerin des seit 2003 amtie-
renden ÖVP-Stadtoberhaupts Siegfried Nagl heißt Elke Kahr von der KPÖ.
Sie wurde gestern von den Mandataren der Koalition aus KPÖ, Grünen
und SPÖ mit 28 Stimmen des 48-köpfigen Gemeinderates im ersten
Wahlgang gewählt. Sie nahm die Wahl an und wurde anschließend von
LH Hermann Schützenhöfer (ÖVP) angelobt. Sie gehe ihre bisher größte
Herausforderung mit Optimismus an. ÖVP-Stadtrat Kurt Hohensinner
sprach vom 26. September als einschneidendem Tag für die ÖVP und
Graz. KPÖ, Grüne und SPÖ hätten sich für eine Koalition weit der Mitte
entscheiden. Ob die Grazer das wünschten, werde die Zeit zeigen. Man
werde ein Gegengewicht zu einer linkslinken Koalition sein, sagte Hohen-
sinner. Die Kür des Vizebürgermeisters stockte — die ÖVP nominierte Ho-
hensinner, er fand aber keine Mehrheit. Dann wurde Judith Schwentner
(Grüne) gewählt — eine weibliche Doppelspitze für Graz. Foto: APA/Scheriau

Stadt Graz hat nun KPÖ-Bürgermeisterin

„Gute“ Anregungen für
das Land als Arbeitgeber
Landesrechnungshof prüfte Nachbesetzungsmanagement

„Gerade auch in herausfordern-
den Zeiten ist das Land OÖ be-
müht, ein attraktiver Arbeitge-
ber zu sein, der krisenfeste und
verantwortungsvolle Beschäfti-
gung bietet. Der demografische
Wandel wird natürlich auch für
uns eine Herausforderung, die
erforderlichen Fachkräfte zu er-
halten“, kommentiert OÖVP-
Klubobmann Christian Dörfel
den Bericht des Landesrech-
nungshofes über das Nachbeset-
zungsmanagement beim Land.
Dörfel sieht im Bericht eine gute
Anregung, um die Position am
Arbeitsmarkt als attraktiver
Arbeitgeber absichern zu kön-
nen. „Der Bericht zeigt einer-
seits, dass die Personaldirektion
hervorragende Arbeit leistet, er
weist aber auch auf die eine oder
andere Stellschraube hin.“ Dass

die Abteilung Personalobjekti-
vierung 2021 bereits zum sechs-
ten Mal in Folge für herausra-
gende Recruiting-Leistungen in
der Branche Öffentlicher Dienst
ausgezeichnet wurde, zeigt laut
Dörfel die geleistete, ausge-
zeichnete Arbeit.
Auch in der Personaldirektion
hat Corona-Bewältigung Priori-
tät, weshalb der Prozess zur stra-
tegischen Ausrichtung auf
nächstes Jahr verschoben wurde.
„Dennoch ist wichtig, dass der
Bericht jetzt vorliegt und die Er-
kenntnisse daraus in den Prozess
einfließen können“, so Dörfel.
Vor der anrollenden Pensionie-
runswelle und dem damit ver-
bundenen Personalengpass war-
nen SPÖ und Grüne und fordern
bessere Rahmenbedingungen für
die Mitarbeiter.
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Hol dir Insights für dein 
Studium an der FH OÖ
am 26.11.2021 von 9 bis 17 Uhr
HAGENBERG  |  LINZ  |  STEYR  |  WELS

www.fh-ooe.at/infotage
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BLICK INS KASTL

VON
KARIN SCHÜTZE

k.schuetze@nachrichten.at

L

Fernes Kolumbien

N ur weg. Die aktuelle Situa-
tion mag diesen Wunsch
schüren. In eine andere

Welt abtauchen lässt die Reihe Uni-
versum (gestern, ORF 2). „Kolum-
bien – Das entfesselte Paradies“
lädt in die erhabene Schönheit un-
berührter Natur, jenseits von Re-
bellengruppen an der Grenze zu
Venezuela. Es gibt kein unversehr-

Dankbar abtauchen in
ein anderes „Universum“

tes Paradies auf Erden. Dennoch:
Das Refugium von Nasenbär, Was-
serschwein, Anakonda, Jaguar –
wasübersetzt „Jäger,derseineBeu-
te in einemSprungerledigt“heißt –
entführt in ein Reich, das die Zivili-
sation vergessen lässt.

Wie eineMeditation fühlt es sich
an, einem Faultier zuzusehen, das
bedächtig wie in Zeitlupe einen
Stamm erklimmt. Weniger tau-
schenmöchtemanmit demZwerg-
seidenäffchen. Mit 100 Gramm ist
es ideale Beute für Jäger aus der
Luft.Dochauch imentfesseltenPa-
radieshatderMenschseineSpuren
hinterlassen: 12.000 Jahre alt wir-
kendie erdfarbenenFelsmalereien
wie frisch aufgetragen.

Man ist dankbar, dem Corona-
Dschungel kurz entkommen zu
sein.
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Museumsdepot bleibt eine finanzielle Erblast für die Kultur GmbH
Landesrechnungshof-Direktor Pammer: „Der Mietvertrag wurde ungeschickt und nicht zum Vorteil des Landes abgeschlossen“

B ei der ersten Prüfung hatten
wir empfohlen, die Mietbe-
dingungen nachzuverhan-

deln,das istnursehrbedingtgelun-
gen“, sagt Landesrechnungshof-Di-
rektor Friedrich Pammer im Ge-
spräch mit den OÖN über die seit
gestern vorliegende Folgeprüfung
des Museumsdepots der Kultur
GmbH. Zur Erinnerung: Die ur-
sprüngliche Prüfung durch den
Landesrechnungshof (LRH)war die
FolgedesvondenOÖNansLichtge-
brachten Skandals um die Kosten-
explosion beim Depot des Landes-
museums(imMärz2020zurKultur
GmbH umgewandelt). Im Herbst
2018hatte Landeshauptmann Tho-
mas Stelzer (ÖVP) 1,7 Millionen
Euro für den Umbau des von der
Linz Textil AG angemieteten Ge-
bäudes (rund 11.000 Quadratme-

noch, dasswir nun ein ausreichend
großes Depot haben – und damit
die Möglichkeit, diese gigantische
Sammlung des Landes endlich auf-
zuarbeiten.Das istüber Jahrzehnte
nicht passiert, von einer logisti-
schenPlanungganzzuschweigen.“

Die aktuelle Ausstattung ermög-
liche das Aufstöbern von Anforde-
rungen andie nächste Phase – „und
diese nächste Phase kann auch die
Neuerrichtung eines Depots im Ei-
gentumdes Landes sein“, sagtWei-
dinger im Gespräch mit den OÖN.

Dass dieser zweifelsfrei wertvol-
le Lernprozess den Steuerzahler
rund 4,5 Millionen mehr als ur-
sprünglich geplant kostet, ist und
bleibt Weidingers Erblast. Put-
schögl ist inzwischen in Pension,
und Kräter musste auf Stelzers
Druck, aber offiziell freiwillig aus
demAmt scheiden. Er arbeitet seit-
dem bei vollen Kulturdirektor-Be-
zügen für Weidingers Kultur
GmbH.

GmbH zum Teil übersiedelt. Pam-
mer: „Es wurde die Verlängerung
desMietvertrags umzehn Jahre er-
reicht (von 2030 auf 2040, Anm.).
Allerdings unter der einschränken-
den Bedingung, dass ab 2030 die
Miete angehobenwird.Nicht gelun-
genistbeispielsweise,dieRückbau-
verpflichtung wegzuverhandeln.
Insgesamt wurde der Mietvertrag
ungeschickt und nicht zum Vorteil
des Landes abgeschlossen.“

Aktuell beläuft sich die jährliche
Miete (inkl. Betriebskosten) auf
298.296 Euro. Bis zum Jahr 2030
wird die Kultur GmbH 4,85 Millio-
nenEuroandieLinzTextilAGüber-
wiesenhaben.DanachwirddieMie-
te neu festgelegt.

„JedeKritikandenVerfehlungen
der Vergangenheit ist berechtigt“,
sagtAlfredWeidinger, der seinAmt
als Direktor der Kultur GmbH erst
im März 2020 und damit nach den
Malversationen angetreten hat.
Weidinger weiter: „Fakt ist den-

ter) in der Linzer Spinnereistraße
genehmigt. Ohne Stelzer darüber
zu informieren, beauftragte Lan-
desmuseum-Geschäftsführer Wal-
terPutschögl imFebruar2019Maß-
nahmen um rund 3,4 Millionen
Euro,weilunteranderemeinezwei-
te Ebene eingezogenwerden sollte,
aber auf ein Brandschutzkonzept
vergessen worden war. Weder Put-
schögl noch der damalige Landes-
kulturdirektor Reinhold Kräter be-

zogen Stelzer in die Pläne ein, son-
dern die beiden starteten viel zu
spät ein geheimes, aber ergebnis-
loses Kostendämpfungsverfahren.
Stattdessen lag die Kostenprogno-
se inzwischen bei rund 5,27 Millio-
nenEuro.DerLRHschätztedieKos-
ten ob der ersten Prüfung im No-
vember2020gar auf6,22Millionen
Euro.

Nun ist die Halle längst umge-
baut und die Sammlung der Kultur

Alfred Weidinger mit den OÖN im Museumsdepot der Kultur GmbH Foto: pg

VON PETER GRUBMÜLLER

ANALYSE

Buch von Günter Mayer
erhält britischen Preis

Das Buch „Ich kann
nichtzeichnen“des
Welser Cartoonis-
ten Günter Mayer
(alias Peng) wurde
mit dem British
Book Design and
Production Award

in derKategorie „Lehrbuch“ ausge-
zeichnet. Die Jury lobte die „erfri-
schend kreative Herangehenswei-
se“.

ÜBERBLICK

Foto: Weihbold

Was das Leben alles so spielt
„Oh, William!“: Elizabeth Strouts neuer Roman führt dorthin,
wo es emotional weh tut – tief in menschliche Abgründe

VON HELMUT ATTENEDER

William ist groß und hager, 71
Jahre alt, hat einen üppigen
Schnauzer, volles, weißes Haar
und forscht und lehrt immer
noch an einer Universität in New
York.Er istviel fremdgegangenin
seinem Leben, und er ist zum
drittenMal verheiratet, als er von
der viel jüngeren Estelle verlas-
sen wird. Seine Frauen unterstel-
lenWilliam allesamt, dass es ihm
am Feinstofflichen fehle, am Ge-
spür für das Innenleben seines
angetrauten Gegenüber. Das hat
Gründe, wie man nach und nach
erfährt.

Davon weiß auch Lucy, seine
erste und „wichtigste“ Frau. Lucy
Barton ist Schriftstellerin undge-
neigte Leserinnen und Leser von
Elizabeth Strout kennen diese in-
trovertierte, reflektierte Frau mit
ihrem komplizierten Innenleben
von den früheren Romanen „Die
Unvollkommenheit der Liebe“
(dafür gab es 2018 den Story Pri-
ze“) und „Alles ist möglich“. Für
die „Unvollkommenheit der Lie-
be“ erhielt die heute 65-Jährige
Strout2009übrigensden renom-
mierten Pulitzer-Preis.

Kompliziert-komplexe Leben
Zurück zu ihrer aktuellen Ro-
manheldinLucy.Auchsiehat viel
durchgemacht. William, mit dem
sie zwei Mädchen hat, hatte sie
also immer wieder betrogen. Sie
ihn übrigens auch. Sie hat ihn
auch verlassen, als ihr all die Ehe-
brecherei zu viel geworden war.
Sie hatte lange Zeit alleine gelebt,
später war sie David begegnet,
den sie sehr geliebt hat (bis er
qualvoll gestorben ist).

All das ist aber nur Geplän-
kel, Rahmenhandlung. Wenn
auch essenziell, um diesen Ro-
man leichter verstehen zu kön-
nen. Die Geschichte ist die: Wil-
liam und Lucy sind einander al-
len schmerzlichen Erlebnissen
zum Trotz immer noch innig
verbunden. Als William verlas-
sen wird, ruft er Lucy an. Als er
plötzlich Albträume bekommt,

ruft er Lucy an. Als er erfährt,
dass er eine Halbschwester hat,
ruft er Lucy an und macht sich
mit seiner Ex-Frau auf die Su-
che.

In „Oh, William!“ wird wieder
tief im Seelenleben der handeln-
den Personen gebuddelt, über-
sinnliche Wahrnehmungen in-
klusive. Ausnahmslos alle Prota-
gonisten haben kompliziert-
komplexe (Vor)leben, die sie un-
fähig gemacht haben, ihren Kin-
dern Schutz, Liebe und ein uner-
schütterliches Gefühl einer un-
umstößlichen Form von Liebe zu
geben. Elizabeth Strout be-
schreibt all diese Unbill des Le-
bens mit stoischer Ruhe. Egal,
wohin der Plot auch führt, jede
Zeile ist es wert, gelesen zu wer-

den. Auch das Tröstliche: So be-
stehtzwischenWilliam,Lucyund
den gemeinsamen Kindern ein
starkes Beziehungsband. Nichts
undniemandkanndiesesDurch-
schneiden, aber auch hier bleibt
ein bisschen Wehmut: Kinder
bleiben immer die Kinder ihrer
Eltern und wünschen sich nichts
sehnlicher, als dass dies immer
so bleiben möge. Bei Lucy und
William war dies ein langer Weg,
aber er hat sich ausgezahlt. Le-
senswert.

„Oh, William!“:
Roman von Eliza-
beth Strout, Luch-
terhand Verlag,
224 Seiten, 20,60
Euro, ★★★★★✩

Elizabeth Strout Foto: Reuters

Aus dem Beitrag „Dare.“ (Youki/YAAAS)

Wo eine lesbische
Teenie-Wölfin auf
zarte Gefühle trifft
Nun also dochwieder „nur“ online:
Wie berichtet, muss die gestern of-
fiziellgestarteteYoukiWels (bis20.
11.) wie bereits 2020 ins Netz aus-
weichen. Der Qualität der Beiträge
imFilmwettbewerb des Jugendme-
dienfestivals, die ab heute bis
Samstag aufwww.youki.atundauf
dorftv.at gestreamt werden kön-
nen, tut dies aber keinen Abbruch.

Verloren und gefunden
Das internationale junge Film-
schaffen von Menschen zwischen
13 und 27 Jahren präsentiert sich
ästhetisch vielschichtig und mit
vielGespür fürsozialeSchattierun-
gen – getreu dem Festivalmotto
„Lost & Found“ („Verloren & gefun-
den“). Das veranschaulicht etwa
der heute ab 19 Uhr zu sehende
Wettbewerbsblock. So behandelt
die Kolumbianerin Juliana Erazo
(28) in ihrem Debütwerk „My Mo-
ther’s Pain“ („Der Schmerz meiner
Mutter“, Kategorie 23–27 Jahre)
drei Generationen von Müttern
und Töchtern in ihrer Heimat. Vik-
hyat Srivastava (20), Regiestuden-
tin aus Mumbai, legt mit „Phir Mi-
lenge Chalte Chalte“ (18–22 Jahre)
eine zwischen Traum und Realität
schwankende Arbeit über die Be-
ziehung zweier junger Frauen vor.

Morgen (17 Uhr) feiert mit
„Dare.“ ein Film Youki-Premiere,
der in der Jugendschiene YAAAS!
desCrossing Europe entstand – ein
Projekt von Johanna Halbartschla-
ger (18). Weiters huldigt die Youki
auch einer lesbischen Teenie-Wöl-
fin in „GayTeenWerewolf“ oder in
„The Dip“ einer vom Dach kippen-
den Drag Queen (beides Fr., 17
Uhr). Insgesamtwerden imWettbe-
werb Preise imWert von 5200 Euro
vergeben. Die Gala zeigt dorftv.at
am Samstag live ab 20 Uhr. (nb)

Beratungsstellen Linz:
Zentrum: Landstraße 15
Bindermichl: AmBindermichl 33
Kleinmünchen: Zeppelinstraße 2

Beratungsstelle Haid/Ansfelden:
Hauptplatz 14Pichling: Traundorfer Straße 135a

Urfahr: Hauptstraße 1–5
Dornach-Auhof: Dornacher Straße 15

Trauer braucht Begleitung

Tel. 0732/3400-6700
rund um die Uhr

In stiller Trauer nehmen
wir Abschied von Herrn

Dr. Helmut
Wiebogen

der am 6. November
im 87. Lebensjahr

von uns gegangen ist.
Das Begräbnis findet am

Donnerstag, 11. November
2021 um 11 Uhr am Stadt-
friedhof in Leonding statt.

Die Trauerfamilie

Der Weg des Lebens ist begrenzt,
aber die Erinnerungen sind unendlich.
Wir müssen uns mit der Erfahrung begnügen,
dass geliebte Tote uns gegenwärtiger
und lebendiger sein können als die Lebenden.
(Hermann Hesse)

Schweren Herzens geben
wir bekannt, dass Frau

Andrea Prammer
am 8. November 2021
im Alter von 57 Jahren

friedlich eingeschlafen ist.
Die Verabschiedung findet
am Freitag, 12. November

2021 um 10 Uhr im
Urnenhain Linz/Urfahr –

Park der Erinnerung statt.
Die Trauerfamilie

In inniger Verbundenheit
nehmen wir Abschied von

Frau

Alice Mayrhuber
die am 4. November 2021
im 92. Lebensjahr von uns
gegangen ist. Die feierliche

Urnenverabschiedung
mit anschließender

Beisetzung findet am Freitag,
12. November 2021 um 13 Uhr

im Urnenhain Linz/Urfahr –
Park der Erinnerung statt.

Die Trauerfamilie
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Alkoven: Anton Paschinger (90),
Teichstr. 8.
Altheim:GottfriedLindhuber (92),
Stierl Friedl, Wolfegg 3; Georg
Wurmhöringer (85), Landwirt i. R.,
Lorenziweg 6.
Ansfelden: Gabriela Kutschenrei-
ter (70); Karl Mayrhofer (93).
Bad Hall: Hedwig Haager (94),
ehem. Besitzerin d. Neumühle,
OberePfarrstiege1;HerbertKassal
(71), Steyrer Str. 14.
Bad Leonfelden: Maria Eisschiel
(91), Eisenhandstr.

Braunau: Thomas
Rainer.
Buchkirchen: Karl
Plank (82), Hart-
bergerstr. 7a.
Eidenberg: Anna
Haiböck (86),Denk-
meierin, Untergeng
52.
Engerwitzdorf:
Christine Rader
(82), Trefflinger Al-
lee 8.
Haibach/D.: Fran-
ziska Dieplinger
(82), geb. Lindorfer,

Hinterngrabnerin,Obergschwendt
5; Margit Kaindlstorfer (72), geb.
Hofmann, Staufstr. 4.
Kirchschlag:SilviaDonabauer (65),
Wildberg.
Linz: Emma Hintringer (88), Reini-
gungskraft, Leonfeldner Str. 149;
Silvia Hochmayr (55), geb. Smeta-
na, kaufm. Angest., Forellenweg
30; Erwin Kreuzhuber (66), Leon-
feldner Str. 42; Andrea Prammer
(57), Prager Str. 8; Gertraud
Seidlhuber (92), Pfeifferstr. 19;
Hannelore Tausz (71), Kolpingstr.
3; Dr. Helmut Wiebogen (86),
Marschnergasse 16.
Naarn:Theresia Erlinger (91), geb.
Lambauer, Höhenweg 1; Josef
Hörstorfer (89), Reismüller, Staff-
linger Str. 5.
Neukirchen/E.: Ilse Bernroithner
(90).
Pasching: Helmut Kries (82), Lang-
wies 6; Elfriede Mair (94), Netz-
werkplatz 1; Manfred Rauch (80),
Liebigstr. 11.
Peuerbach: Erwin Schauer (67),
vorm. Henzing, St. Agatha.
Steyr:EmilieSprung (85),M.-Rittin-
ger-Str. 11.
Wels:MathildeBauer (78);Theresia
Gattringer (81), Sr. Ambrosia,
Grieskirchner Str. 42; Edgar Wer-
ner (80); BertaWoldrich (100),Her-
rengasse 12.
Zwettl/R.: Hans-Peter Hamberger
(79), Unterstraß 12.

IM GEDENKEN ...

Karl Plank
Buchkirchen

Anna Haiböck
Eidenberg

wirtrauern.at
Das Trauerportal.

Oberösterreichs Straßen in „schlechtem Zustand“
Rechnungshof kritisiert fehlende Finanzierung, Land Oberösterreich will nun zusätzlich investieren
LINZ. 6000 Kilometer Landesstra-
ßen fallen in die Zuständigkeit der
oberösterreichischen Straßen-
meistereien. „Davon sind bereits
1500 Kilometer mit einer schlech-
ten oder sehr schlechten Deck-
schicht instandzu setzen.Die Ten-
denz ist steigend“, sagt Friedrich
Pammer, Direktor des Landesrech-
nungshofes. Bereits vor sechs Jah-
ren hatte der Landesrechnungshof

in einer Prüfung den schlechten
Zustand von Oberösterreichs Stra-
ßen kritisiert. Die zur Substanz-
erhaltung nötigen Budgetmittel
seien aber seitdem nicht ausrei-
chend zur Verfügung gestellt wor-
den, heißt es in der aktuellen Ini-
tiativprüfung.

Zudem sei sowohl die Anzahl
der Straßenmeistereien als auch
derPersonalstand indenvergange-

sätzliche Finanzmittel für die er-
forderlichenMaßnahmen“zurVer-
fügung zu stellen.

Ländlicher Raum werde gestärkt
Darüber hinaus werde der ländli-
cheRaumgestärkt, indemGemein-
denzielgerichteteUnterstützungs-
leistungenbekommen, umdasWe-
genetz „qualitätsbewusst“ zu er-
halten.

nen Jahren verringert worden. Gab
es im Jahr 1984 noch 45 Straßen-
meistereien in Oberösterreich,
wurden diese nach Organisations-
projekten bis 2005 auf 31 redu-
ziert. „Wie sich nun zeigt, besteht
dringender Handlungsbedarf“,
sagt Pammer.

Verkehrslandesrat Günther
Steinkellner (FP) reagierte gestern
aufdieKritikundkündigte an, „zu-

„Tote Fische“: WWF-Studie
kritisiert Wasserkraftwerke
E-Wirtschaft verweist auf Bedeutung für Versorgungssicherheit
WIEN. Für bis zu 200 Millionen
tote Jungfische und Fischlarven
im Jahr sei der Schwall-Sunk-Be-
triebvonWasserkraftwerkenver-
antwortlich.DassagtdieUmwelt-
schutzorganisation WWF, die am
Montag mit dem Fischereiver-
band Tirol und dem Ökobüro
eineRechtsstudiezudiesemThe-
ma vorstellte. Diesem zufolge
verstößt der Schwallbetrieb ge-
gen das Tierschutzgesetz.

Schwallbetrieb bedeutet, dass
Wasserkraftwerke bei hohem
Strombedarf die Produktion an-
werfen und mehrmals täglich
große Wassermengen aus Stau-
seen oder Speichern ablassen.
Das schnelle Steigen und Sinken
des Wasserspiegels in den Flüs-
senhabeschlimmeFolgen fürdie
Wasserlebewesen, sagt Bettina
Urbanek, Gewässerschutzexper-
tin des WWF. „Junge Fische sind
nicht stark genug, um mit der
plötzlichen heftigen Strömung
zurechtzukommen. Um ihr zu
entgehen, weichen sie in flache
Uferbereiche aus. Sinkt das Was-
ser rasch wieder, sind sie in den
seichtenBereichenoderGumpen
gefangen und ersticken elend.“

Verstoß gegen Tierschutz
Um die Tötung von Tieren zu
rechtfertigen, müsse laut Tier-
schutzgesetz ein „vernünftiger
Grund“ vorliegen. Dies treffe auf
denaktuellen Schwallbetriebvon
Wasserkraftwerken nicht zu, da-
her liegt dem WWF zufolge ein
Gesetzesverstoß vor. Die Um-
weltschützer fordern deshalb
eine neunwöchige Schonzeit für
Jungfische im Mai und Juni, zum

anderen langfristig ein Ende des
Schwallbetriebs. Als Alternative
nennt die Studie beispielsweise
geschlossene Pumpspeicher-
kraftwerke ohne Schwallbetrieb.
Zudem ließe sich die Belastung
mindern, indem die Intensität
der Abflussschwankungen und
dieHäufigkeitverringertwürden.

Bei „Österreichs Energie“, der
Interessenvertretung der öster-
reichischen E-Wirtschaft, hält
man die neunwöchige Schonzeit
nicht für umsetzbar. „Die Spei-
cherkraftwerkemachen inÖster-

reich ein Drittel der Gesamtleis-
tung aus“, sagt Sprecher Christi-
an Zwittnig. „Sie für neun Wo-
chen einfach abzuschalten, ist
aus Gründen der Versorgungs-
sicherheit nicht machbar.“

Man sei sich aber des ökologi-
schenProblemsbewusstundset-
ze Maßnahmen: Bei der Umset-
zung der Nationalen Gewässer-
bewirtschaftungspläne seien bis-
her Projekte mit einem Volumen
von 315 Millionen Euro zur Ver-
besserungderGewässerökologie
umgesetzt worden.

Insbesondere Jungfische sind gefährdet. Foto: WWF

Preisträger Gerhard Widmer Foto: vowe

Durchbruch des
Jahres: Preis für
Linzer Forscher
BERLIN/LINZ. Großer Erfolg für den
Forscher Gerhard Widmer von der
Johannes Kepler Universität Linz:
Seine Arbeit im Bereich künstliche
Intelligenz und Musik wurde zum
„Falling Walls Science Break-
through of the Year 2021“ in der
Kategorie Arts and Science, also
zum wissenschaftlichen Durch-
bruchdes Jahres 2021zumThema
Kunst und Wissenschaft, gekürt.
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Geisteskrankes
Gendern!
Nun heißt es in einer offi-
ziellen Aussendung der
Bundeshauptstadt zu einer
Schafherde auf der Donau-
insel:
„Sie fühlen sich rundum

wohl, die 70 Krainer Stein-
schafe, die heuer die dritte
Saison als ,tierische Mitar-
beiterInnen‘ dort verbracht
haben . . . sie verursachen
als umweltfreundliche Ra-
senmäher keine Abgase und
sind zudem viel leiser.“
Entdeckt hat die geistes-

kranke Genderei „tierische
MitarbeiterInnen“ mein
Kollege Michael Pommer,
zu dessen bedauernswerten
Pflichten es nun einmal ge-
hört, Aussendungen der
StadtWien auch zu lesen.
Nach dem ersten Schock

griff Michael zum Telefon
und fragte nach, weshalb
die Stadt Schafe gendere.
Die wörtliche Erklärung

lautete:
„Ja, es ist richtig, dass wir

gendergerecht formulieren.
Bei den Schafen ist aller-
dings ein Fehler passiert.
Richtigerweise hätte es hei-
ßen müssen ,tierische Mit-
arbeiterinnen‘. Denn bei
den nämlichen Schafen auf
der Donauinsel handelt es
sich ausschließlich um
weibliche Tiere . . . “
Kein Witz, kein verfrüh-

ter Faschingsscherz, kein
Augenzwinkern. Vielmehr
das todernste Zugeben
eines „genderischen Kardi-
nalfehlers“.
PS: Ich persönlich habe

das Gendern von Anfang an
für die vertrotteltste Re-
form, die der Sprache Goe-
thes, Zweigs, Hölderlins,
Rilkes und Schillers in ihrer
langen Geschichte zuteil-
geworden ist, gehalten.
Ich habe mich geirrt.

Gendern ist eine Geistes-
krankheit!

Nach 18 Tagen schon angezählt
Eine massiv geschwächte

FPÖ, mit der man die eige-
nen Leibthemen voran-
bringt: Die ÖVP ging bei
der Regierungsbildung den
für sie leichtesten Weg. Als
glaubte man, Corona ver-
schwinde von selbst, wur-
den dem Thema im Regie-
rungspapier nur wenige
Zeilen gewidmet. Dass wie-
der Einschränkungen nötig
sein könnten, dass Oberös-
terreichs unterirdische
Impfrate und die hohen In-

fektionszahlen den Wirt-
schaftsstandort gefährden
– all das hat die ÖVP ausge-
blendet, als sie die Koali-
tion mit den blauen Impf-
und Maßnahmenrebellen
erneuerte. Ob das in Pande-
miezeiten die richtige Ent-
scheidung war,
darüber dürften
in der ÖVP jetzt
viele grübeln.

Land OÖ ließ Straßen
§Rechnungshofbericht offenbart dringendenSanierungsbedarf

verwahrlosen
§Steinkellner (FPÖ)versprichtmehrGeld

Ein nicht unerheblicher Teil der oberösterreichischen
Landesstraßen ist marode. Zu diesem Schluss kommt
der Landesrechnungshof (LRH) in einem aktuellen
Prüfbericht. In den vergangenen Jahren sei zu wenig in
Personal und Instandhaltung investiert worden. Der zu-
ständige Landesrat sagte umgehend Besserung zu.
6000 Kilometer Landesstra-
ßen fallen in die Zuständig-
keit von oberösterreichs
Straßenmeisterei. Davon
hätten 1500 Kilometer be-
reits eine „schlechte oder

sehr schlechte Deck-
schicht“, sie müssten drin-
gend instandgesetzt werden,
sagt LRH-Direktor Fried-
rich Pammer. Er prangert
Versäumnisse der Landes-

politik in den vergangenen
Jahren an: Bereits 2015 hat-
te der LRH empfohlen, der
Substanzverschlechterung
der Landesstraßen ent-
gegenzuwirken und die da-
für nötigen Budgetmittel zur
Verfügung zu stellen. Der
Kontrollausschuss im Land-
tag beschloss das auch da-
mals. Aber, so Pammer:
„Wie sich nun zeigt, ist das
Land dieser Empfehlung

nicht nachgekommen, es be-
steht dringender Hand-
lungsbedarf.“
Im Jahr 2016 seien noch
43,6 Millionen Euro für den
Substanzerhalt der Straßen
ausgegeben worden, im Vor-
jahr waren es nur noch 27,2
Millionen.
Auch der Personalstun-

dentarif solle angehoben
werden, fordert der LRH in
seinem Bericht. „Seit 2007

liegt der Tarif unverändert
bei 30,49 Euro. Kostende-
ckend wären 53,72 Euro“,
sagt Pammer.
Infrastrukturlandesrat

Günther Steinkellner (FPÖ)
reagierte noch am Dienstag
und stellte „zusätzliche Fi-
nanzmittel für die erforderli-
chen Maßnahmen“ in Aus-
sicht. Zudem soll den Ge-
meinden mehr Personal zur
Verfügung gestellt werden.

Er lasse sich vorerst nicht
impfen und werde die 2-G-
Regel „mit allen rechtlichen
Mitteln bekämpfen“, ließ
FPÖ-Chef und LH-Stellver-
treterManfredHaimbuchner
am Montag wissen – die
„Krone“ berichtete. Bereits
die zuvor von der ÖVP-Spit-
ze verkündete 2,5-G-Regel
für Oberösterreich betrachte-
te er als „äußerst kritisch“.

DassHaimbuchner damit die
Bemühungen seines Koali-
tionspartners untergräbt, die
Impfquote zu erhöhen und
die zuletzt rasend steigenden
Corona-Zahlen einzudäm-
men, lässt Landeshaupt-
mannThomasStelzer (ÖVP)
bisher zumindest nach außen
hin kalt. Ob Haimbuchner
sich impfen lasse oder nicht,
sei seine persönliche Ent-

scheidung. Doch unter der
Oberfläche gärt es. Der
schwarz-blaue Konflikt wird
in sozialen Medien abseits
der Regierungsbüros ausge-
tragen – etwa zwischen dem
blauen Vize-Klubchef Peter
Handlos und dem ÖVP-Bür-
germeister von Windhaag,
MartinKapeller.

Schwarz-blauer Konflikt
in den sozialen Medien
Handlos hatte Stelzers 2,5-
G-Plan als „Erpressung“,
„Pflanzerei“ und „Dumm-
heit“ kritisiert und erhielt da-
für einen Rüffel des ÖVP-
Politikers (siehe Faksimile
rechts). Handlos bekräftigte
daraufhin seine Kritik an den
„unfassbarenMaßnahmen“.
Der „Kickl-Stil“, den die
ÖVP in Oberösterreich ei-
gentlich nicht haben wollte,
ist auch derLinzer FP-Natio-
nalratsabgeordneten Susan-
ne Fürst nicht fremd. Sie teil-
te zuletzt einen Link zu einer
Pressekonferenzmit Bundes-
parteichefHerbert Kickl zum
Thema „Corona-Wahnsinn“
derRegierung.

Rotkreuz-Präsident Wal-
ter Achleitner, pensionierter
Primar und Ex-ÖVP-Land-
tagsabgeordneter, hält solche
Aktionen undHaimbuchners
Impf-Weigerung für „nicht
hilfreich, wenn man Leute
zum Impfen bewegenwill“.

Besonders bürgernah wird
Haimbuchner künftig als
Politiker nicht auftreten kön-
nen. Ohne Impfung wird er
kaum Veranstaltungen besu-
chen oder öffentliche Auftrit-
te absolvieren können. Und
arbeitstechnisch könnte sich

für ihn eine kuriose Konstel-
lation ergeben: Da ab kom-
mendem Montag 2,5-G am
Arbeitsplatz gelten soll,muss
Haimbuchner, um ins Büro
zu dürfen, jeden zweiten Tag
seinem Vorgesetzten einen
PCR-Test vorweisen. Und

das wäre wohl der Regie-
rungschef –Thomas Stelzer.
Der Landtag übersiedelt

übrigens angesichts der Co-
rona-Lage wieder: Die Sit-
zungam18.November findet
erneut im Ausweichquartier
imUrsulinenhof statt. CO

terreich konterkarieren die Versuche der
ÖVP, der aus demRuder gelaufenen Pan-
demie im Land Herr zu werden. Und LH-
Vize Manfred Haimbuchner droht zum
isolierten Regierungsmitglied zu werden.

Vor 18 Tagen wurde Schwarz-Blau II im
Landtag angelobt – und steht bereits vor
einer Zerreißprobe. Der Streit um die Co-
rona-Politik wird öffentlich ausgetragen,
wichtige Proponenten der FPÖ Oberös-

Corona-Politik spaltet die schwarz-blaue Regierung
§Muss der Regierungschef jetzt regelmäßig Haimbuchners PCR-Tests kontrollieren?§ FPÖler torpedieren 2G und untergraben Impfappelle derÖVP

Haimbuchner (r.) zündelt,Stelzerversucht, notdürftig zu löschen

CHRISTIAN
ORTNER

michael.jeannee@kronenzeitung.at
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Auch für die Regierungsmitglieder
gilt ab Montag 2,5-G am

Arbeitsplatz – eine Maßnahme, über
die die Meinungen von Peter

Handlos (re. u.) undMartin Kapeller
(li. u.) auseinandergehen.
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WAS GESCHAH...
Das Land hat 2018 erstmals
seit Jahrzehnten Überschuss
erwirtschaftet. Schulden wur-
ddeenn zzuurrüücckkggeezzaahhlltt. NNeebbeenn
Kostensenkungen lebte die
Haushaltspolitik auch vom
Wohnbaudarlehen-Verkauf
um rund 200 Millionen Euro.

... UND PASSIEREN MUSS
Die Coronakrise hat massive
Defizite gebracht. Die Schul-
den drohen stark zu steigen.
EEss bbrraauucchhtt eeiinnee gguuttee SSttrraatteeggiiee
für die kommende Legislatur-
periode. Familiensilber sollte
nicht mehr für Einmaleffekte
verkauft werden.

FINANZIELLEN
SPIELRAUM
SCHAFFEN UND
SCHULDENABBAU

#11
WAHL 2021

33 THESEN
FÜR EIN BESSERES
OBERÖSTERREICH

Was braucht das Land, um in eine
gute Zukunft zu gehen? Wie 2015
analysieren das die OÖN bis zur
Landtagswahl am 26. September.

Landesbudget: VorCorona saniert, aber
viele Lasten in die Zukunft geschoben
Landesrechnungshof fordert langfristige Strategie für Überschüsse und gegen Schuldenaufbau

Seit 2000 hat das Land Wohn-
baudarlehen mit rund 4,9 Milliar-
den Euro Nominalwert verkauft
und dafür 2,75 Milliarden (Bar-
wert) erlöst. Zusätzlich flossen
mehrereHundertMillionenandas
Land,weilFörderungsnehmer ihre
Darlehen vorzeitig tilgten.

Von dieser Liquidität waren
2020 nur noch 131 Millionen Euro
vorhanden. Der große Rest diente
eben dazu, die Defizite des Landes
zufinanzieren (2008bis2020rund
2,6 Milliarden Euro). Dafür wurde
auf kontinuierliche Darlehens-
rückflüsse verzichtet. Und das
Landmuss in den nächsten Jahren
634 Millionen Euro an die Darle-
henskäufer (in der Regel Banken)
zahlen,weilzwischenabgezinstem
Verkaufspreis (also mit Abschlag)
unddenDarlehensrückflüssen der
Kreditnehmer eine Lücke klafft.

Oberösterreich 0,5 Prozent zur
Staatsschuldenquote bei, Nieder-
österreich 2,4, Wien 2,3 Prozent.

Wohnbaudarlehen verkauft
Aberwasdie Lasten inder Zukunft
betrifft, ist nicht nur Corona ver-
antwortlich. Pammerkritisiert eine
Art „Geschäftsmodell“ des Landes
mit Einmaleffekten, das rund 20
Jahre betriebenworden sei, beson-
dersfrüher,aberdochauchnochin
dieser Legislaturperiode.

DasLandhatVermögen–vor al-
lem aushaftende Wohnbaudarle-
hen – verkauft. Mit den Erlösen
wurden Defizite im Haushalt ab-
gedeckt, so mussten die Schulden
nicht stark erhöht werden. „Aber
diese Cashreserven schmelzen“,
sagt Pammer. KommendeDefizite
werdeman dannmit neuen Schul-
den abdecken müssen.

reduziert. Sparmaßnahmen und
Dämpfung von Kostensteigerun-
genriefenauchWiderstandhervor.

Oberösterreichs Schuldenstand
ist zwar beträchtlich, aber im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern
niedrig. Laut Statistik Austria trägt

VON ALEXANDER ZENS

LINZ. Die Coronakrise hat die Lan-
desfinanzen über den Haufen ge-
worfen. Statt des veranschlagten
Überschusses von 24 Millionen
Euro schrieb das Land Oberöster-
reich im Vorjahr 336 Millionen
Euro Defizit, weil die Ausgaben
deutlich stärker gestiegen sind als
die Einnahmen (siehe Grafik).

Die Finanzschulden sind 2020
auf 588 Millionen Euro gestiegen,
inklusive ausgelagerter Verbind-
lichkeitenwarenes2,76Milliarden.
Lautmittelfristiger Finanzplanung
könntensichdieSchuldenbis2024
sogarumbiszu2,8MilliardenEuro
erhöhen. Zwar könne man darauf
hoffen, dass es dank der ansprin-
genden Konjunktur nicht so
schlimm werde – das zeige schon
die aktuell bessere Entwicklung,
sagt Landesrechnungshof-Direk-
tor Friedrich Pammer: „Das alleine
wird aber nicht reichen.“ Es werde
auch strukturelle Maßnahmen zur
Haushaltsentlastung brauchen.

Pammer fordert eine Strategie
über den aktuellen Vier-Jahres-Ho-
rizont hinaus, um wieder in einen
Pfad mit Überschüssen und Schul-
denabbaueinzuschwenken.Natür-
lich werde es angesichts der hefti-
genCorona-Einschnitte nichtmög-
lich sein, rasch wieder zu konsoli-
dieren. Bei den Corona-Hilfen und
der Konjunkturstützung sei wich-
tig, nicht die überhitzte Baubran-
che weiter zu befeuern, sondern
etwainTechnologiezuinvestieren.

Vor Corona hatte das Land das
Budget saniert.NachvielenDefizit-
jahrenauch inwirtschaftlichguten
Zeiten gab es 2018und2019Über-
schüsse. „Das war eine politische
Wende“, sagt Pammer – zurückzu-
führen auf Schwarz-Blau unter
Landeshauptmann Thomas Stel-
zer(VP).AuchdieSchuldenwurden

E-Impfpass: Ärger zwischen ÖGK und Ärztekammer
Bürger sollen bald alle Impfungen nachtragen können – Ärzte verlangen etwas dafür, das erzürnt die Kasse
WIEN/LINZ. Jeder Bürger soll alle
Impfungen, die er bisher in seinem
Leben bekommen hat, im elektro-
nischen Impfpass gratis nachtra-
gen können. Daran arbeiten der-
zeit Bund, Länder und Sozialversi-
cherung bzw. die ELGA GmbH, wie
Andreas Huss, Obmann der Öster-
reichischen Gesundheitskasse
(ÖGK), erklärt.

„Ich möchte, dass die Nachtra-
gung von vielen Institutionen qua-
lifiziert erfolgen kann. Die Sozial-
versicherungin ihrenAußenstellen
ist eine Möglichkeit. Apotheken,
Bezirkshauptmannschaften oder
Kammern andere. Das muss kein
Arzt machen, es reicht eine ge-

tert: Die Bundeskurie habe eine Ta-
rifempfehlung für die Ärzte abge-
geben, weil das Nachtragen eine
„aufwendige, verantwortungsvolle
Arbeit ist“. Derzeit sei dies keine
Kassenleistung. Es liege an der
ÖGK, das „betriebswirtschaftlich
korrekt abzugelten“ – immerhin
schreibe sie positive Ergebnisse.

Auffrischen: Erinnerungsfunktion

Laut Huss wird derzeit auch an ei-
ner Erinnerungsfunktion gearbei-
tet. Damit soll man künftig auto-
matisch erinnert werden, wenn die
Auffrischung einer bestimmten
Impfung ansteht – etwa per SMS.
Das soll 2022 kommen. (az)

schulte Person“, sagt Huss. Aber
diegenaueAbwicklungseinochof-
fen, bald in diesem Jahr solle es zu
einer Lösung kommen.

Ärzte bieten diese Nachträge im
E-Impfpass in ihren Ordinationen
aber teilweise schonanundverlan-
gendabeizwischen25Euro (fürein
bis zwei Nachtragungen) und 45
Euro (alleNachtragungen inklusive
ausführliche Beratung).

Das kritisiert Huss: „Die Ärzte
dürfen daraus kein Geschäftsmo-
dell machen, der E-Impfpass ist Ei-
gentumvonBund, LändernundSo-
zialversicherung.“

Oberösterreichs Ärztekammer-
Präsident Peter Niedermoser kon- Corona-Impfung – eine von vielen

Günther Platter, Peter Kaiser

Impfpflicht?
Länder wollen
bundesweite Regeln
WIEN/LINZ. In den Ländern häuften
sich am Freitag die Stimmen für
eine bundesweite Regelung bei ei-
ner möglichen Impflicht für be-
stimmte Berufsgruppen. Tirols
LandeshauptmannGüntherPlatter
(VP), derzeit Vorsitzender der Lan-
deshauptleutekonferenz, sagte,
dasserweitergegeneine„generelle
Impfpflicht“ sei: „Was prinzipielle
Regelungen hierzu betrifft, ist es
aber sicherlich sinnvoll, dass diese
österreichweit getroffen werden.“

Die Impfbereitschaft imGesund-
heits- undBildungsbereich sei sehr
groß, man setze weiter auf Aufklä-
rung und niederschwelliges Ange-
bot, sagte Oberösterreichs Landes-
hauptmann-Stv. Christine Haber-
lander (VP). Sie forderte aber, wie
zuletzt in den OÖNachrichten be-
richtet, von der Regierung eine
bundesweite Regelung dazu.

In Kärnten findetman eine Impf-
pflicht für bestimmte Berufsgrup-
pen aus aktueller Sicht nicht ziel-
führend, hieß es im Büro von Lan-
deshauptmannPeterKaiser (SP). Im
Fall der Fällemüssemanaber einen
„Impffleckerlteppich“ vermeiden.

SP: Für Pflege die
Reichen besteuern
LINZ. SP-Landesparteichefin und
Soziallandesrätin Birgit Gerstorfer
forderte am Freitag eine Vermö-
genssteuer zur Finanzierung der
„Pflege der Zukunft“. Bei der Pres-
sekonferenz schätzte JakobKapel-
ler, Professor für Sozioökonomie
an der Universität Duisburg-Essen,
das Gesamtvermögen in Öster-
reich auf 1249 Milliarden Euro.
„Das reichste Prozent hat 39 Pro-
zent des Gesamtvermögens“, so
Kapeller. Gerstorfer verlangte au-
ßerdem eine Arbeitszeitverkür-
zung, die Erhöhung des Grundge-
halts und eine sechste Urlaubswo-
che zur Verbesserung der Arbeits-
bedingungen in der Pflege.

SCHULDENSTAND

Finanzschulden bzw. gesamte
Verschuldung (inklusive aus-
gelagerter Schulden) des Lan-
des (in Mio. Euro):
2020 588/2761
2019 455/2657
2018 465/2954
2017 368/3180
2016 382/3079
2015 397/3152
2014 410/2936

Mehr Frauen
wahlberechtigt
LINZ. Offiziell sind 1,094.275 wahl-
berechtigte Oberösterreicher am
26. September aufgerufen, einen
neuen Landtag zu bestimmen.
Noch ist diese Zahl vorläufig, da
trotz Ende der Auflage- und Ein-
spruchsfrist gegen die Wählerver-
zeichnisse am Donnerstag theore-
tisch noch zehn Tage Korrekturen
beantragt werden können. Zu den
Gemeinderats- undBürgermeister-
wahlen sind 1,184.770 Personen
zugelassen, informierte die Statis-
tik des Landes.

Der Anteil der Frauen überwiegt
bei allenWahlgängen leicht. Beider
Landtagswahl beträgt er gut 51
Prozent,beidenKommunalwahlen
knapp 51 Prozent.
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LRH-Tätigkeitsbericht
für 2020 vorgelegt

Der Direktor des Landesrechnungshofs,
Friedrich Pammer (l.), übergab nun den
Tätigkeitsbericht für 2020 an Landtags-
präsident Wolfgang Stanek. Insgesamt
standen im Vorjahr 33 Prüfungen auf
dem Programm des LRH. Davon waren
16 Initiativprüfungen, 13 Folgeprüfun-
gen sowie zwei Gemeindegutachten
und zwei komplexe Sonderprüfungen —
über die Kulturförderung der KTM Moto-
hall und die Auszahlung der bedarfs-
orientierten Mindestsicherung im Be-
reich der Wohnungslosenhilfe. „Der Lan-
desrechnungshof hat einmal mehr unter
Beweis gestellt, dass für eine moderne
Demokratie eine unabhängige Kontroll-
einrichtung unabdingbar ist. Bei den
Prüfungen zeigte er aber nicht nur Ein-
sparungspotenziale auf, sondern gab
auch Impulse für Verwaltungsvereinfa-
chungen und -modernisierungen“, so
Stanek. Foto: OÖ/Schaffner

Selbstständig, aber nicht allein
OÖ Seniorenbund und oö. Hilfswerk über das „Wohnen im Alter“
„In keiner Lebensphase ver-
bringt der Mensch so viel Zeit
in der Wohnung, wie im Al-
ter. Und nicht nur im Pflege-
fall oder im hohen Alter“, er-
klärt Seniorenbund-Landes-
chef LH a. D. Josef Pühringer.
Der Seniorenbund hat des-
halb gestern in Linz gemein-
sam mit dem Hilfswerk über
dieses Thema Experten zum
Gespräch geladen. Und der
Seniorenbund legt ein Fünf-
Punkte-Wohnprogramm vor:
Erstens sei es wichtig, Lösun-
gen vor Ort zu schaffen.
Zweitens brauche es bessere
gesetzliche Rahmenbedin-
gungen, zusätzliche Wohn-
bauförderungen und breitere
Unterstützung für genera-
tionsübergreifende Wohn-
projekte, Betreubares Woh-
nen oder Senioren-Wohnge-
meinschaften. Drittens brau-
che es soziale Treffpunkte.
Viertens sollten Wohnbau-
projekte für Senioren nicht
am Ortsrand, sondern im
Ortszentrum errichtet wer-
den. Und fünftens sollte die
Möglichkeit der Antragsstel-
lung bei behindertengerech-
tem Umbau im Nachhinein
geschaffen werden.

Gegen die Einsamkeit

Der Seniorenbund hat die Be-
dürfnisse auch per Umfrage
erheben lassen. „Mit fast 90
Prozent zeigen die Ergebnis-

se, dass eine große Sehn-
sucht besteht, solange wie
möglich in den eigenen vier
Wänden zu verbleiben“, so
IMAS-Forscher Paul Eisels-
berg — und 9 von 10 Senio-
ren sei es ein großes Anlie-
gen, jemanden in der Nähe
zu haben, mit dem man täg-
lich reden kann. Wäre infolge
der Verschlechterung des Ge-
sundheitszustandes eine Ver-
änderung der Wohnsituation
zwingend notwendig, gaben
die Befragten mit 76 Prozent
am häufigsten an, in ein Be-
treubares Wohnen übersie-
deln zu wollen. 71 Prozent
würden eine 24-Stunden-
Pflege in Anspruch nehmen,
65 Prozent zögen in eine Se-
nioren-WG. Erst an vierter
Stelle folgt der Übergang in
ein Alten- und Pflegeheim.

Drei Forderungen

Durch diese Umfrage sieht
sich auch Hilfswerk-Obmann
LAbg. Wolfgang Hattmanns-
dorfer bestätigt. Und er leitet
daraus auch drei Forderun-
gen ab: Erstens müsse beim
Pflegegeld ein Schwerpunkt
auf Sachleistungen gelegt
werden, dass also die Men-
schen zuhause bleiben kön-
nen und sich Leistungen von
mobilen Diensten einfacher
„zukaufen“ können. Zweitens
brauche es auch in diesem
Bereich einen Fokus auf For-

schung und Entwicklung —
ein erster Schritt sei der nun
gestartete Innovationstopf
des Landes. Mit 400.000 Euro
dotiert sollen dadurch Inno-
vationen in der Pflege er-
möglicht werden. Und drit-
tens müsse man die Förde-
rungen im Wohnbau kritisch
hinterfragen und adaptieren,
etwa bei Sanierungen auch
auf Barrierefreiheit abstellen.
Und Hattmannsdorfer pocht
auch auf eine umfassende
Demenz-Strategie. Neben
einer besseren Berücksichti-
gung beim Pflegegeld, sollte
es erstens in jedem Bezirk
ein, darauf spezialisiertes
Heim gegen und zweitens
brauche es mobile Bera-
tungsteams für die Betroffe-
nen und die Angehörigen.

Regionaler Ansatz

Durchaus erfreut über den
Vorstoß des Seniorenbundes
zeigt sich die zuständige So-
ziallandesrätin Birgit Gers-
torfer. Alternative Wohnfor-
men seien ein sehr gutes
Angebot für Menschen mit
geringem Pflegebedarf. So
wie bei Alten- und Pflegehei-
men liegt die Umsetzung Al-
ternativer Wohnformen bei
den Regionalen Trägern in
den Bezirken und Statutar-
städten. Die Sozialabteilung
habe ein gutes Konzept dafür
entwickelt.

Nach der Enquete (v. l.): Paul Eiselsberg (IMAS), Hilfswerk-Obmann LAbg. Wolfgang Hattsmanns-
dorfer, Seniorenbund-Chef LH a. D. Josef Pühringer, Architektin Christiane Feuerstein und Paralym-
picssieger Christoph Etzlstorfer. Foto: OÖSB

Bei Open-Air-Parteirat
wird SPÖ-Liste fixiert
Die SPÖ segnet am Samstag unter frei-
em Himmel ihre Kandidatenliste und
das „Regierungsprogramm“ für die
Landtagswahl im Herbst ab. Der Lan-
desparteirat tagt am Platz unter dem
Linzer Lentos. Die Kandidatenliste ist
bereits beim virtuellen Parteitag im No-
vember beschlossen worden, nach dem
Abgang von Klubchef Christian Makor
muss sie aber adaptiert werden.

Aufstockung der
Notstandshilfe
Nach dem Beschluss im Ministerrat vo-
rige Woche ist die Aufstockung der Not-
standshilfe auf das Niveau vom Arbeits-
losengeld nun im Sozialausschuss be-
schlossen worden. Die Aufstockung soll
bis Ende Juni gelten und Betroffenen
rund 55 Euro zusätzlich bringen.
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2. LRH im Internet

Das Internet ist als Bestandteil der Kommunikation des LRH unverzichtbar. Es dient als rasches 
und effizientes Verständigungsmittel. Informationen werden aktuell bereitgestellt und zielgruppen-
spezifisch aufbereitet. 

Folgende Berichte haben die größte Nachfrage erzeugt:

• Initiativprüfung Nationalpark Oö. Kalkalpen 

• Initiativprüfung Wasserversorgung in Oberösterreich

• Initiativprüfung Rechnungsabschluss 2020 des Landes OÖ

• Initiativprüfung Erstellung der Eröffnungsbilanz des Landes OÖ

Der LRH bietet einen Newsletter an und er betreibt eine Seite auf Facebook. Sie dient vor allem 
dazu, zur Homepage oder auf weiterführende Informationen zu verlinken.

3. Vorträge

Die Mitglieder des LRH hielten 2021 Vorträge bei folgenden Veranstaltungen:

Titel des Vortrags Veranstaltung

Mehr Vertrauen und konkrete Maßnahmen gegen Machtmissbrauch Online Kongress für eine starke Demokratie

Supervision of actions to combat COVID-19 1st International Public Sector Audit Forum

Stellung und Funktion in der öffentlichen Finanzkontrolle aus der Praxis 5. Universitätslehrgang Public Auditing

Prüfungsprozesse und -methoden in der öffentlichen Finanzkontrolle 5. Universitätslehrgang Public Auditing
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Der LRH dankt allen Mitgliedern des Oö. Landtags für die gute Zusammen-
arbeit im abgelaufenen Jahr.

Kommunikation mit dem Oö. Landtag

1. LRH im Kontrollausschuss

2021 behandelte der Kontrollausschuss des Oö. Landtags insgesamt 18 Prüfungen des LRH in sechs 
Sitzungen; die Initiativprüfung Rechnungsabschluss 2020 des Landes OÖ war Thema im Finanzaus-
schuss (FA). Ebenfalls diskutiert wurden der Tätigkeitsbericht 2020 sowie der Bericht des Oö. Landes-
rechnungshofs betreffend Personelle, sachliche und finanzielle Erfordernisse des Landesrechnungs-
hofs für das Jahr 2022 (Budget).

2. Besprechungen mit den Mitgliedern der Präsidialkonferenz

Die regelmäßigen Besprechungen mit den Mitgliedern der Präsidialkonferenz werden seit  Bestehen 
des LRH gepflegt. Dieses Forum wurde zu einer etablierten Basis für die gute Zusammenarbeit  
zwischen dem LRH und dem Landtag. 

25.2.2021 10.6.2021 30.6.202115.4.2021 24.6.2021 (FA) 25.11.2021 

 3 Initiativprüfungen 2 Folgeprüfungen
Budget 2022 des LRH

2 Initiativprüfungen

4 Initiativprüfungen
Täigkeitsbericht 2020

1 Initiativprüfung 4 Initiativprüfungen
3 Folgeprüfungen

Foto: Land OÖ / Ernst Grilnberger

Die Gespräche dienen der gegenseitigen Information. Sie bieten die Möglichkeit, grundsätzliche  
Fragen der Organisation, der Ressourcenausstattung, der Abwicklung von Prüfungen oder des Umgangs mit  
Prüfungsergebnissen zu diskutieren. Darüber hinaus wird auch immer wieder die Form der Präsentation 
von Prüfungsergebnissen im Kontrollausschuss beraten.
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Der LRH dokumentierte in diesem Tätigkeitsbericht die wesentlichen 
Aktivitäten des Jahres 2021, verzichtete jedoch auf detaillierte  
Darstellungen. Die Mitglieder des LRH stehen gerne für weiter-
gehende Informationen zur Verfügung.

Schlussbemerkungen




